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Vorwort zum Abschlussbericht des IAB-Betriebspanels Hessen 2015 

 

Sehr geehrte Leserinnen und Leser, 

 

wenn es stimmt, dass Politik mit der Betrachtung der Wirklichkeit beginnt, dann beginnt 

Beschäftigungspolitik mit dem Blick in das IAB-Betriebspanel. Die jährliche Befragung von 

bundesweit über 16.000 Betrieben liefert eine solide Datenbasis mit umfassenden Informa-

tionen beispielsweise über 

 das betriebliche Ausbildungsverhalten, 

 die Nutzung betrieblicher Weiterbildung, 

 die Beschäftigungsdynamik und 

 die Veränderung betrieblicher Strukturen. 

Die nach Branchen und Betriebsgrößen vorliegenden Ergebnisse ermöglichen dank der Fi-

nanzierung durch die Landesregierung und die Regionaldirektion Hessen der Bundesagentur 

für Arbeit auch spezifisch Auswertungen für Hessen, und die kontinuierliche Erhebung ge-

stattet Längsschnittuntersuchungen, die für Wirkungsanalysen unerlässlich sind. Auf dieser 

Grundlage lassen sich Maßnahmen präzise planen und effizient umsetzen. 

 

Wir danken den hessischen Betrieben für ihre anhaltende Bereitschaft, die umfangreiche 

Befragung weiterhin zu unterstützen. 

 

 

 

  
Tarek Al-Wazir 
Hessischer Minister für Wirtschaft, Energie  
Verkehr und Landesentwicklung 

Dr. Frank Martin 
Vorsitzender der Geschäftsführung 

der Regionaldirektion Hessen 
der Bundesagentur für Arbeit 
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1 Einleitung 

Mit dem vorliegenden Abschlussbericht zum IAB-Betriebspanel Hessen 2015 werden die 

Ergebnisse aus vier Reporten zusammengeführt sowie um ausgewählte Daten zur Betriebs- 

und Beschäftigtenstruktur ergänzt. Ziel des Berichtes ist es, aktuelle und repräsentative Da-

ten zur Beschäftigungs- und Qualifikationsstruktur, zum betrieblichen Aus- und Weiterbil-

dungsverhalten, der Beschäftigungsdynamik sowie zur Situation älterer und einfach beschäf-

tigter Arbeitnehmer in Hessen bereitzustellen. 

Die demografische Entwicklung gilt als eine der zentralen Herausforderungen der Zukunft. 

Sie beeinflusst die Beschäftigungssituation in den Betrieben bereits heute nachhaltig. So ist 

der Anteil der Betriebe mit einem hohen Anteil älterer Beschäftigter an der Gesamtbeschäf-

tigung seit 2002 kontinuierlich gestiegen. In immer mehr Betrieben machen Ältere mindes-

tens die Hälfte der Belegschaft aus und auch ihr Anteil an der Gesamtbeschäftigung stieg seit 

2011 deutlich an. In Anbetracht der demografischen Entwicklung und prognostizierten Fach-

kräfteengpässe wird erwartet, dass die Potenziale verschiedener Beschäftigtengruppen stär-

ker genutzt werden. In Kapitel 2 werden neben den Beschäftigtenanteilen der Älteren sowie 

dem betrieblichen Weiterbildungsverhalten in Bezug auf diese Beschäftigtengruppe auch die 

Beschäftigungsverhältnisse von Frauen genauer betrachtet, denn Frauen sind nach wie vor 

in atypischen Beschäftigungsformen besonders stark vertreten. Die Ausweitung ihrer Be-

schäftigung bildet ein bislang nicht ausgeschöpftes Potenzial zur Fachkräftesicherung. 

Den Betrieben stehen mit der betrieblichen Aus- und Weiterbildung zwei Instrumente zur 

Verfügung, mit denen sie aktiv auf die Fachkräftesituation einwirken können. Die duale Be-

rufsausbildung gilt dabei als zentrale Strategie zur Generierung qualifizierter Arbeitskräfte. In 

Kapitel 3 des vorliegenden Berichts werden aktuelle Entwicklungen der betrieblichen Ausbil-

dungssituation in Hessen sowie Übernahmequoten erfolgreicher Ausbildungsabsolventen 

diskutiert. Die betriebliche Weiterbildung stellt eine Möglichkeit dar, Nach- oder Anpas-

sungsqualifizierung von bereits beschäftigten, aber noch nicht ausreichend qualifizierten 

Arbeitskräften zu erreichen. In Kapitel 4 wird neben der betrieblichen Weiterbildung auch 

das Potenzial von Beschäftigten mit einfachen Tätigkeiten, die meist gering oder formal gar 

nicht qualifiziert sind, diskutiert. Mit Blick auf die prognostizierte geringere Nachfrage nach 

dieser Tätigkeitsgruppe und den höheren Bedarfen an Fachkräften liegt es nahe, die beste-

henden Potenziale der einfach Beschäftigten stärker zu nutzen, um dem drohenden Fach-

kräftemangel innerbetrieblich entgegenzuwirken. 

Aus- und Weiterbildungsaktivitäten dienen neben der Bereitstellung benötigter Qualifikatio-

nen auch der Bindung von qualifizierten Beschäftigten. Besonders in Zeiten konjunktureller 

Konsolidierung und des demografischen Wandels in denen Fachkräfte verstärkt nachgefragt 

werden, verfügen diese über verbesserte Verhandlungspositionen und vermehrte Optionen. 

Folglich müssten Betriebe ihr Potenzial zur Bindung der Beschäftigten stärker nutzen. Das 

Kündigungsverhalten der Arbeitnehmer beeinflusst, neben der Personalsuche und dem 
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Neueinstellungsverhalten der Betriebe, die personelle Dynamik in den Betrieben. Für 2015 

wird erwartet, dass sich die Personalbewegungen in hessischen Betrieben dynamisch zeigen, 

d.h. es werden viele Neueinstellungen und mittlere Zahlen an Personalabgängen prognosti-

ziert. In Kapitel 5 wird zudem diskutiert, ob sich die Möglichkeiten, qualifizierte Arbeitskräfte 

zu rekrutieren und zu halten zwischen Betrieben, die in der Aus- und Weiterbildung aktiv 

sind und denjenigen, die weniger aktiv sind, systematisch unterscheiden. 

Die Darstellungen zur Betriebs- und Beschäftigtensituation in Hessen für das Jahr 2015 ba-

sieren auf Daten, welche bei 1.046 Betrieben in Hessen erhoben wurden. Grundgesamtheit 

der Bruttostichprobe ist die Betriebsdatei der Bundesagentur für Arbeit, welche alle Betriebe 

mit mindestens einem sozialversicherungspflichtig Beschäftigten enthält. Damit Aussagen zu 

allen Betrieben in Hessen möglich sind, werden die Daten zu den Einzelbetrieben nach Be-

triebsgröße und Wirtschaftszweig gemäß der tatsächlichen Verteilung der Betriebe in Hes-

sen gewichtet (ausführlich hierzu Kapitel Datengrundlage und Methodik). Die Angaben sind 

nach der Gewichtung repräsentativ für alle hessischen Betriebe und Dienststellen mit min-

destens einem sozialversicherungspflichtig Beschäftigten. Sie erlauben nach Wirtschafts-

zweigen und Betriebsgrößen statistisch gesicherte Aussagen. 

Wo immer dies möglich ist, werden kurz- und mittelfristige Entwicklungen nachgezeichnet 

sowie Erwartungen für die Zukunft dargestellt. Eine differenzierte Darstellung der Ergebnisse 

nach Wirtschaftszweigen und Größenklassen der Betriebe findet sich immer an den Stellen, 

wo dies möglich und sinnvoll ist.  
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2 Beschäftigung in Hessen 2015: Stand und Entwicklung 

Das folgende Kapitel gibt einen umfassenden Überblick zur Lage der Betriebe und Beschäfti-

gung in Hessen im Jahr 2015. Hierfür wird zunächst die Anzahl und Verteilung der Betriebe 

auf die Betriebsgrößenklassen und Wirtschaftszweige dargestellt. Ein Überblick über die An-

zahl und Verteilung der Beschäftigten schließt sich hieran an. Darüber hinaus werden fol-

gende zentrale Beschäftigungsindikatoren berichtet: die Beschäftigungs- und Qualifikations-

struktur, die Verbreitung atypischer Beschäftigungsformen sowie die Altersstruktur der Be-

schäftigten. 

2.1 Betriebe und Beschäftigte 

Jährlich werden mit dem IAB-Betriebspanel bundesweit Angaben zur Betriebs- und Beschäf-

tigungsstruktur sowie zu Wirtschaftszweig und Betriebsgröße erhoben. Jeder Betrieb lässt 

sich einem der 43 abgefragten Wirtschaftszweige zuordnen, welche wiederum in die Wirt-

schaftssektoren primärer Sektor (Land- und Forstwirtschaft), sekundärer Sektor (Produzie-

rendes Gewerbe) und tertiärer Sektor (Dienstleistungsgewerbe) zusammengefasst werden 

können. Tabelle 1 stellt die Verteilung der Betriebe in Hessen nach Wirtschaftszweigen und 

Betriebsgrößen zum 30.06.2015 dar. 

Tab. 1: Anzahl Betriebe in Hessen zum 30.06.2015, nach Wirtschaftszweigen und Betriebsgrößen, 
hochgerechnet und gerundet 

Wirtschaftszweige 
1 bis 9        

Beschäftigte 
10 bis 49     

Beschäftigte 
50 bis 249 

Beschäftigte 
250 und mehr 
Beschäftigte 

Gesamt 

Verarbeitendes Gewerbe   6.700     4.700     1.600     300     13.300    

Baugewerbe  12.300     3.200     400     30     15.930    

Handel und Reparatur  26.000     10.700     1.600     200     38.500    

Wirtschaftsnahe und wissen-
schaftliche Dienstleistungen 

 24.500     9.400     1.700     200     35.800    

Sonstige Dienstleistungen  31.800     11.400     2.000     400     45.600    

Öffentliche Verwaltung / Orga-
nisationen ohne Erwerbszweck 

 2.900     1.800     900     200     5.800    

Land- und Forstwirtschaft / 
Bergbau, Steine, Erden 

 2.800     200     50     10     3.060    

Gesamt  107.000     41.400     8.250     1.340     157.990    

Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 

 

Mehr als die Hälfte der Betriebe in Hessen war 2015 im Dienstleistungssektor (wirtschafts-

nahe und wissenschaftliche sowie Sonstige Dienstleistungen) tätig. Ein Viertel der Betriebe 

wurde dem Wirtschaftszweig Handel und Reparatur zugeordnet. Das Produzierende Gewer-
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be (Verarbeitendes und Baugewerbe) machte knapp 20 Prozent aller hessischen Betriebe 

aus. Die Öffentliche Verwaltung und Organisationen ohne Erwerbszweck erreichten knapp 4 

Prozent. Der Anteil der Wirtschaftszweige Land- und Forstwirtschaft sowie Bergbau, Steine 

und Erden belief sich zusammen genommen auf weniger als 2 Prozent. 

Darüber hinaus lässt sich Tabelle 1 entnehmen, dass 2015 gut zwei Drittel der Betriebe eine 

Betriebsgröße von 1 bis 9 Beschäftigten aufwiesen. Ein Viertel der hessischen Betriebe er-

reichte eine Betriebsgröße von 10 bis 49 Beschäftigten. Deutlich geringer fiel in Hessen der 

Anteil der Betriebe mittlerer Größe (50 bis 249 Beschäftigte) aus, er lag bei 5 Prozent. Noch 

geringer war der Anteil der Großbetriebe (mehr als 250 Beschäftigte) an allen Betrieben in 

Hessen, er belief sich auf weniger als 1 Prozent. 

Die Gesamtzahl der in Hessen Beschäftigten betrug zum 30.06.2015 (Stichtag) hochgerech-

net 3,055 Mio. Beschäftigte und verfehlte damit knapp den Wert aus dem Vorjahr, welcher 

zugleich der höchste Wert seit Beginn der Panelbeobachtungen im Jahr 2000 war. Insgesamt 

ist in Hessen die Gesamtbeschäftigung in den vergangenen zehn Jahren von 2,6 Millionen 

kontinuierlich auf über 3 Millionen Beschäftigte gestiegen. Wie sich 2015 die in Hessen Be-

schäftigten nach Wirtschaftszweigen und Betriebsgrößen verteilten, wird in Tabelle 2 darge-

stellt. 

Tab. 2: Beschäftigte in Hessen zum 30.06.2015, nach Wirtschaftszweigen und Betriebsgrößen, 
hochgerechnet und gerundet 

Wirtschaftszweige 1 bis 9        
Beschäftigte 

10 bis 49    
Beschäftigte 

50 bis 249   
Beschäftigte 

250 und mehr 
Beschäftigte Gesamt 

Verarbeitendes Gewerbe  33.900     100.600     169.400     296.900     600.800    

Baugewerbe  47.600     60.200     35.900     14.500     158.200    

Handel und Reparatur  112.300     192.800     149.900     149.100     604.100    

Wirtschaftsnahe und wissen-
schaftliche Dienstleistungen 

 91.300     184.100     166.100     66.400     507.900    

Sonstige Dienstleistungen  142.300     205.000     199.400     233.100     779.800    

Öffentliche Verwaltung / Orga-
nisationen ohne Erwerbszweck 

 11.700     39.600     86.200     219.100     356.600    

Land- u. Forstwirtschaft / Berg-
bau, Steine, Erden 

 12.100     3.200     4.700     28.000     48.000    

Gesamt  451.200     785.500     811.600     1.007.100    3.055.400    

Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 

 

Die Auswertung von Tabelle 1 hat gezeigt, dass Betriebe der kleinsten Betriebsgrößenklasse 

(1-9 Beschäftigte) mit Abstand den größten Anteil an den Betrieben in Hessen ausmachten. 

Aus Tabelle 2 lässt sich entnehmen, dass die Verteilung der Beschäftigten auf die Be-

triebsgrößenklassen von der Verteilung der Betriebe stark abwich. Nur etwa 15 Prozent aller 
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Beschäftigten arbeiteten 2015 in Betrieben mit bis zu 9 Beschäftigten. Die kleinen und mit-

telgroßen Betriebe vereinten auf sich jeweils ein Viertel der Beschäftigten. Der größte Anteil 

der Beschäftigten war in Großbetrieben tätig, sie wiesen einen Anteil von 33 Prozent an allen 

Beschäftigten in Hessen auf. 

Großbetriebe haben mit einem Anteil von über 30 Prozent auch in den vergangenen 10 Jah-

ren stets die größte Anzahl von Menschen in Hessen beschäftigt. Abbildung 1 zeigt, dass in 

den letzten Jahren kleine und mittelgroße Betriebe mit 10 bis 249 Beschäftigten ihre Anteile 

an den Beschäftigten in Hessen vergrößert haben. Rückläufig war dahingegen der Anteil der 

Beschäftigten in Kleinstbetrieben mit weniger als 10 Beschäftigten. Es lässt sich demnach 

festhalten, dass der Zuwachs an Beschäftigung in Hessen in den letzten Jahren hauptsächlich 

in Betrieben mit 10 bis 249 Beschäftigten stattfand. 

Abb. 1: Beschäftigte in Hessen nach Betriebsgrößenklassen 2005-2015, Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2005-2015, eigene Berechnungen 

 

Der Anteil der Beschäftigten in den verschiedenen Wirtschaftszweigen durchlief ebenfalls 

Veränderungen im Zeitverlauf (vgl. Abb. 2). 2015 war mit Abstand der größte Anteil der Be-

schäftigten in den Dienstleistungen tätig (43 Prozent); er sank im Vergleich zu 2014 um 2 

Prozentpunkte. In Handel und Reparatur lag der Anteil der Beschäftigten bei 20 Prozent, er 

ist seit 2013 konstant. Den gleichen Anteil an den Beschäftigten erreichte 2015 das Verarbei-

tende Gewerbe, er ist seit 2012 um 3 Prozentpunkte gestiegen. Der Anteil der Beschäftigten 

in der Öffentlichen Verwaltung lag 2015 bei 12 Prozent und damit einen Prozentpunkt höher 

als im Vorjahr. Das Baugewerbe kommt seit 2012 auf fünf Prozent. 
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Abb. 2: Beschäftigte in Hessen nach Wirtschaftszweigen 2009-2015, Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2009-2015, eigene Berechnungen 

 

2.2 Beschäftigungs- und Qualifikationsstruktur 

Sowohl die Entwicklung des Arbeitsmarktes als auch die Entwicklung der Beschäftigung von 

Arbeitnehmern wird von unterschiedlichen Faktoren beeinflusst. Neben konjunkturellen 

Schwankungen spielt dabei auf Seiten der Arbeitskräftenachfrage vor allem der Wandel von 

einer Produktions- zu einer Dienstleistungsgesellschaft eine Rolle. Momentan werden insbe-

sondere aufgrund einer schnell voranschreitenden technologischen Entwicklung weitere 

Veränderungen erwartet. Es wird in diesem Zusammenhang prognostiziert, dass die Nach-

frage von un- oder angelerntem Personal abnimmt, bei gleichzeitig steigender Nachfrage 

nach Fachkräften. Auf der anderen Seite ist das Arbeitskräfteangebot zunehmend vom de-

mografischen Wandel und seinen Folgen geprägt. Aufgrund der Überalterung der Gesell-

schaft wird das Arbeitskräfteangebot in Zukunft zurückgehen und die Schwierigkeiten, offe-

ne Stellen mit geeigneten Nachwuchskräften zu besetzten, werden größer. Bis zum Jahr 

2020 wird für Hessen ein Defizit von rund 123.000 Arbeits- und Fachkräften prognostiziert 

(Demireva at al. 2015). 

Mit dem folgenden Kapitel wird daher der Frage nachgegangen, wie sich die Beschäftigungs- 

und Qualifikationsstruktur in den hessischen Betrieben im Erhebungsjahr gestaltet und wel-

che Entwicklungen bislang zu erkennen sind. Das sinkende Arbeitskräfteangebot wird erfor-

dern, dass innerbetriebliche Arbeitskräftepotenziale stärker genutzt werden. Neben der zu-

nehmenden Bedeutung der betrieblichen Weiterbildung wird erwartet, dass die Hebung der 

Erwerbsbeteiligung von bisher eher unterrepräsentierten Gruppen wie Frauen und Älteren 

relevanter wird (Hasselhorn/Rauch 2014). Die Frauenerwerbsbeteiligung ist häufig von Teil-

zeitarbeit und Phasen der Unterbrechung (bspw. durch Familienzeit oder befristete Arbeits-
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verhältnisse) geprägt, wohingegen bei Männern das Normalarbeitsverhältnis mit Vollzeitbe-

schäftigung und langjähriger Erwerbstätigkeit im Vordergrund steht (ebd.). Inwieweit sich 

der Umfang der Erwerbsbeteiligung mit Teilzeitarbeit und die flexible Beschäftigung der 

Frauen durch Befristung verändert haben, wird im zweiten Teil dieses Kapitels im Kontext 

der Beschäftigungsstrukturen der hessischen Betriebe genauer betrachtet. 

 

Beschäftigungsstruktur in hessischen Betrieben 2015 

Tabelle 3 zeigt, dass Mitte 2015 rund 79 Prozent der Arbeitskräfte in Hessen sozialversiche-

rungspflichtig beschäftigt waren (Arbeiter, Angestellte und Auszubildende). Der Anteil der 

nicht-sozialversicherungspflichtig Beschäftigten, zu welchen Beamte, tätige Inhaber und 

mithelfende Familienangehörige, geringfügig Beschäftigte sowie sonstige Beschäftigte ge-

zählt werden, lag entsprechend bei 21 Prozent. 

Vergleicht man die Zahlen des Jahres 2015 mit denen aus dem Vorjahr, zeigen sich kleine 

Veränderungen bei der Gesamtbeschäftigung: Sie nahm (hochgerechnet) um 5.000 Beschäf-

tigte ab. Gleichzeitig stieg die absolute Anzahl sozialversicherungspflichtig Beschäftigter im 

gleichen Zeitraum um 53 Tausend. Den größten Zuwachs an sozialversicherungspflichtig Be-

schäftigten verzeichnete dabei der Bereich Dienstleistungen mit einem Plus von knapp 29 

Tausend Beschäftigten. 

Tab. 3: Beschäftigtengruppen 2014 und 2015 in Hessen, Angaben in Tausend bzw. Prozent 

 

Beschäftigte absolut in 
Hessen 

Anteil an den Gesamtbe-
schäftigten Hessen 

2014 2015 2014 2015 

Sozialversicherungspflichtige Beschäftigte 2.352 2.405 76,9 78,7 

   davon: Arbeiter und Angestellte 2.239 2.299 73,2 75,3 

                Auszubildende 112 107 3,7 3,5 

Nicht-sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 708 650 23,1 21,3 

   davon: Beamte 158 132 5,2 4,3 

                Tätige Inhaber und mithelfende Familien- 
                angehörige 

148 141 4,8 4,6 

                Geringfügig Beschäftigte 397 372 13,0 12,2 

                Sonstige Beschäftigte 5 5 0,2 0,2 

Gesamtbeschäftigte 3.060 3.055 100 100 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2014-2015, eigene Berechnungen 
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Die vielfach geäußerte Erwartung, dass der Zuwachs an Beschäftigung zu Lasten sozialversi-

cherungspflichtiger Beschäftigungsverhältnisse erreicht werden würde, lässt sich hier nicht 

bestätigen. Betrachtet man allerdings die Entwicklung der relativen Beschäftigungsanteile in 

den vergangenen 15 Jahren, deutet sich ein leichter Bedeutungsverlust der sozialversiche-

rungspflichtigen Beschäftigungsverhältnisse an (vgl. Abb. 3). 2015 wurden die Tiefstwerte, 

welche 2014 gemessen wurden, nicht wieder erreicht. Dies gilt für Hessen wie für West-

deutschland gleichermaßen. Die Entwicklung der sozialversicherungspflichtigen Beschäfti-

gung in Hessen bewegte sich über die Jahre hinweg insgesamt auf einem ähnlichen Niveau 

wie in Westdeutschland. 

Abb. 3: Anteil der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten an den Gesamtbeschäftigten in Hessen 
und in Westdeutschland 2001-2015, Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2001-2015, eigene Berechnungen 
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Abb. 4: Qualifikationsstruktur der Beschäftigten in Hessen, jeweils am 30.06. der Jahre 2009-2015, 
Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2009-2015, eigene Berechnungen 

 

Im Zeitverlauf, gemessen ab 2009, blieben vor allem die Anteile der Auszubildenden und der 

tätigen Inhaber, Vorstände und Geschäftsführer auf einem nahezu gleichbleibenden niedri-

gen Niveau. Kaum Schwankungen über die Jahre zeigten sich ebenfalls bei Beschäftigten für 

Tätigkeiten, die einen Hochschulabschluss erfordern; ihr Anteil stieg lediglich um einen Pro-

zentpunkt seit 2009. Auffallender sind dagegen die Veränderungen bei den restlichen Tätig-

keitsgruppen: Der Anteil der Beschäftigten für Tätigkeiten, die eine Lehre erfordern, sank um 

circa 2 Prozentpunkte. Der Anteil der Einfachbeschäftigten an allen Arbeitnehmern nahm 

seit 2009 um rund 2 Prozentpunkte zu. 

 

Geringster Anteil einfach Beschäftigter in der Öffentlichen Verwaltung 

Nachfolgend wird die Verteilung der verschiedenen Tätigkeitsprofile nach Wirtschaftszwei-

gen differenziert (vgl. Abb. 5). Beschäftigte für Tätigkeiten, die einen Hochschulabschluss 
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In der Öffentlichen Verwaltung gehörten mit insgesamt 86 Prozent fast alle Beschäftigten 

der Beschäftigtengruppe für qualifizierte Tätigkeiten an. 49 Prozent entfielen hierbei auf 

Beschäftigte für qualifizierte Tätigkeiten mit abgeschlossener Lehre und 37 Prozent auf Be-

schäftigte mit Hochschulabschluss. Entsprechend nahmen Beschäftigte für einfache Tätigkei-

ten, die keine Berufsausbildung erfordern, mit nur 7 Prozent den geringsten Anteil an der 

Gesamtbeschäftigung in diesem Sektor ein. 

Einen überdurchschnittlichen Anteil an einfach Beschäftigten vereinten die Dienstleistungs-

sektoren (wirtschaftliche und wissenschaftliche Dienstleistungen sowie Sonstige Dienstleis-

tungen) mit 28 bzw. 24 Prozent auf sich. 

Bezüglich der Auszubildenden und der tätigen Inhaber, Vorstände und Geschäftsführer stach 

vor allem das Baugewerbe mit überdurchschnittlichen Anteilen (6 bzw. 13 Prozent) an der 

Gesamtbeschäftigung heraus. 

Abb. 5: Qualifikationsstruktur der Beschäftigten nach Wirtschaftszweigen in Hessen am 
30.06.2015, Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 
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bis 9 Beschäftigten wiesen mit 58 Prozent den geringsten Anteil an Beschäftigten für qualifi-

zierte Tätigkeiten auf. Davon entfielen 52 Prozent auf Beschäftigte mit abgeschlossener Leh-

re und 6 Prozent auf Beschäftigte mit Hochschulabschluss. Großbetriebe mit 250 Beschäftig-

ten und mehr kamen mit 78 Prozent auf den höchsten Anteil qualifiziert Beschäftigter an der 

Gesamtbeschäftigung (52 Prozent Beschäftigte mit abgeschlossener Lehre, 26 Prozent Be-

schäftigte mit Hochschulabschluss). Etwas weniger eindeutig waren die Betriebsgrößenun-

terschiede in der Verteilung der Beschäftigten für einfache Tätigkeiten. Diese Qualifikations-

gruppe nahm sowohl in Kleinstbetrieben als auch in Großbetrieben mit 17 Prozent den ge-

ringsten Anteil ein. In den Betrieben kleiner und mittlerer Größe hatten Beschäftigte mit 

einfachen Tätigkeiten einen Anteil von 24 bzw. 27 Prozent. 

 

Immer mehr beschäftigte Frauen mit Hochschulabschluss 

2015 waren rund 44 Prozent der Gesamtbeschäftigten in Hessen Frauen. Zwischen den Ge-

schlechtern sind nach wie vor Differenzen in den Qualifikationsstrukturen zu beobachten, 

die sich jedoch im Zeitverlauf seit 2009 veränderten (vgl. Abb. 6). 

Abb. 6: Frauenanteil an der Qualifikationsstruktur der Beschäftigten in Hessen, jeweils am 30.06. 
der Jahre 2009-2015, Angaben in Prozent 

 
Quelle: IAB-Betriebspanel 2009-2015, eigene Berechnungen 
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Der Frauenanteil bei den qualifizierten Tätigkeiten mit abgeschlossener Lehre lag im Be-

obachtungszeitraum stets bei unter 50 Prozent. Er verringerte sich seit 2009 um rund 4 Pro-

zentpunkte und lag 2015 bei 45 Prozent. Im gleichen Zeitraum erhöhte sich der Anteil der 

Frauen an den Beschäftigten für qualifizierte Tätigkeiten mit Hochschulabschluss um 4 Pro-

zentpunkte. Ihr Anteil an der Gesamtbeschäftigung lag 2015 bei 42 Prozent. 

Der Frauenanteil bei den Auszubildenden fiel im Zeitverlauf am deutlichsten. Der Anteil der 

Frauen an allen Auszubildenden in den hessischen Betrieben sank innerhalb der letzten 

sechs Jahre von 47 auf 39 Prozent. 

Frauen als Inhaberin, Vorstandsmitglied oder Geschäftsführerin kamen seit 2009 mit einem 

Anteil von ungefähr 22 Prozent durchweg am seltensten vor. Trotz der Diskussion um Frau-

enquoten erhöhte sich ihr Anteil in den letzten Jahren nicht, sondern wies sogar eine leicht 

rückläufige Tendenz auf. 

Abschließend bleibt festzuhalten: Ein ausgeglichenes Geschlechterverhältnis zeigt sich 2015 

lediglich für die Einfachbeschäftigten. In allen anderen Tätigkeitsgruppen bleiben Frauen 

weiterhin unterrepräsentiert. 

2.3 Beschäftigungsformen 

Sowohl Arbeitgeber als auch Arbeitnehmer fordern eine immer größer werdende Flexibilität 

in ihren Arbeitsverhältnissen. Diese Entwicklung führte in den letzten Jahrzehnten zur Etab-

lierung neuer Beschäftigungsformen, die vom Normalarbeitsverhältnis in Form einer abhän-

gigen, unbefristeten und sozialversicherungspflichtigen Vollzeitbeschäftigung abweichen. In 

erster Linie zählen dazu: 

 Teilzeitbeschäftigung 

 befristete Beschäftigung 

 geringfügige Beschäftigung 

 Midi-Jobs 

 Leiharbeitsverhältnisse und weitere externe Beschäftigungen. 

Angesichts der zunehmenden Herausforderungen bei der Personalrekrutierung und der Bin-

dung von qualifizierten Beschäftigten könnten Betriebe wieder vermehrt Normalarbeitsver-

hältnisse schaffen, um an Arbeitgeberattraktivität zu gewinnen. Daher soll im Folgenden 

darauf eingegangen werden, inwieweit eine Entwicklung der Beschäftigungsformen hin zu 

weniger atypischer Beschäftigung erkennbar ist und welche Beschäftigungsverhältnisse am 

ehesten davon betroffen sind. 

Da sich Frauen überproportional häufig in atypischer Beschäftigung befinden, wird am Ende 

jeden Abschnitts auf Unterschiede in der Beschäftigung von Frauen und Männern eingegan-

gen. In der Hebung der Erwerbsbeteiligung der Frauen wird eine Chance zur besseren Nut-

zung ihres Arbeitskräftepotenzials gesehen. 
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Betriebe setzen in gleichbleibendem Maß auf Teilzeit 

Als Teilzeitbeschäftigte gelten im IAB-Betriebspanel diejenigen Arbeitnehmer, die mit weni-

ger als einer Vollzeitstelle beschäftigt sind. Zum 30. Juni 2015 beschäftigten 79 Prozent der 

hessischen Betriebe Teilzeitarbeitskräfte (vgl. Abb. 7). Dieser Wert entspricht dem Vorjah-

reswert, gleiches gilt für Westdeutschland insgesamt. Hier liegt der Anteil seit 2014 bei 80 

Prozent. 

Abb. 7: Anteil der Betriebe mit Teilzeitkräften in Hessen und Westdeutschland 2001-2015,  
Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2001-2015, eigene Berechnungen 
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Anteil bei 72 Prozent. 
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Teilzeitquote zuletzt insgesamt etwas gesunken 

Aufschlussreicher als die Verbreitung der Teilzeitarbeit in den Betrieben sind die Anzahl der 

Beschäftigten in Teilzeit und deren Entwicklung im Zeitverlauf. In hessischen Betrieben wa-

ren Teilzeitbeschäftigte zwischen 2009 und 2015 im Vergleich zu den anderen hier aufge-

führten atypischen Beschäftigungsformen am häufigsten zu finden (vgl. Abb. 8). 

Hessische Betriebe beschäftigten 2015 rund 895.000 Arbeitnehmer in Teilzeit. Der Anteil der 

Teilzeitbeschäftigten an der Gesamtbeschäftigung erreichte 29 Prozent. Trotz kleinerer 

Schwankungen nahm ihr Anteil innerhalb der letzten sechs Jahre insgesamt zu. Mit 31 Pro-

zent erreichte der Anteil der Teilzeitbeschäftigten 2014 einen bisherigen Höchststand. In-

wieweit die Verringerung des Anteils um 2 Prozentpunkte im Erhebungsjahr 2015 eine 

Trendwende darstellt, müssen zukünftige Entwicklungen zeigen und kann heute noch nicht 

bewertet werden. 

Abb. 8: Formen der Beschäftigung in Hessen jeweils am 30.06. der Jahre 2009-2015, Angaben in 
Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2009-2015, eigene Berechnungen 
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25

27 26

30
28

31

29

12
12 12 12

13 13

12

6
6 7 7 7 7

7

3
3 3 3 2 3

2

0

5

10

15

20

25

30

35

2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015

Teilzeitbeschäftigte

geringfügig
Beschäftigte

befristet
Beschäftigte

Midi-Jobber



Beschäftigungspolitik und Qualifikation in Hessen 2015  15 

absoluten Anzahl von ca. 662.000 Frauen und einem Anteil von 74 Prozent an allen Teilzeit-

beschäftigten. Ihre Zahl stieg 2015 im Vergleich zum Vorjahr weiter an und erreichte den 

höchsten Stand seit Beobachtungsbeginn. Im Gegensatz dazu waren lediglich 14 Prozent der 

Männer in Teilzeitbeschäftigung tätig. 

Abb. 9: Anteil der teilzeitbeschäftigten Frauen und Männer und der Anteil der Teilzeitbeschäftigten 
an der Gesamtbeschäftigung jeweils am 30.06. der Jahre 2001-2015, Angaben in 

Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2001-2015, eigene Berechnungen 

 

Im Zeitverlauf kann beobachtet werden, dass sich die Teilzeitquote der Frauen und Männer 

längere Zeit nur in geringem Maße veränderte, jedoch ab 2012 anstieg. Die prozentuale Zu-
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Prozent der Männer in einem Teilzeitbeschäftigungsverhältnis, was einem bisherigen 

Höchststand entspricht. Gleichzeitig bedeutet dies einen Anstieg von 8 Prozentpunkten im 

Vergleich zu 2011. Der Anteil der teilzeitbeschäftigten Frauen nahm im gleichen Zeitraum 

nur um 2 Prozentpunkte zu. Nichtsdestotrotz erreichte die Teilzeitquote der Frauen mit 49 

Prozent in 2015 einen bisherigen Höchststand. 

Der gleichzeitig zu beobachtende Trend zu immer mehr Teilzeitbeschäftigung wird demnach 

vor allem durch die höhere Zahl der in Teilzeit beschäftigten Männer getragen. Insgesamt ist 

weiterhin nur eine leichte Annäherung zwischen Männern und Frauen in der Teilzeitarbeit zu 

beobachten. Die Teilzeitquote der Frauen bewegt sich durchweg auf hohem Niveau und 

steigt im Zeitverlauf. Hinsichtlich zu erwartender Fachkräfteengpässe lohnt sich vor allem ein 

Blick auf diejenigen Frauen, die derzeit in Teilzeitbeschäftigung arbeiten. 
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Kaum Veränderung bei den befristet Beschäftigten – Frauenanteil weiterhin konstant 

Befristete Beschäftigungsverhältnisse gewannen in den vergangenen Jahren eindeutig an 

Bedeutung (vgl. Abb. 10). 2014 wurde mit rund 222.000 Beschäftigten in einem befristeten 

Arbeitsverhältnis der höchste Stand innerhalb des Beobachtungszeitraums erreicht. Im Er-

hebungsjahr 2015 ging die absolute Zahl mit ca. 219.000 befristet Beschäftigten wieder et-

was zurück. Gleichermaßen verlief die Entwicklung bei den befristet beschäftigten Frauen, 

deren Anzahl sich von Beginn des Beobachtungszeitraums mit ca. 65.000 bis 2015 auf etwa 

125.000 nahezu verdoppelte.  

Auch wenn sich die absoluten Werte veränderten, blieben die relativen Anteile der befristet 

Beschäftigten an der Gesamtbeschäftigung aufgrund des Wachstums der Gesamtbeschäfti-

gung davon weniger beeinflusst. 2001 befanden sich 4 Prozent aller Beschäftigten in hessi-

schen Betrieben in einem befristeten Arbeitsverhältnis. Der Anteil der befristet Beschäftig-

ten erreichte 2004 erstmals 6 Prozent und blieb seit 2011 unverändert bei 7 Prozent. 

Eine ähnlich konstante Entwicklung zeigt sich auch beim Frauenanteil der befristet Beschäf-

tigten. Der Anteil lag stets zwischen 51 und 59 Prozent und damit immer über der allgemei-

nen Frauenquote in hessischen Betrieben. Im Jahr 2015 waren rund 57 Prozent des befriste-

ten Personals weiblich. Auch wenn der Trend geringeren Schwankungen unterliegt, kann für 

den gesamten Beobachtungszeitraum festgehalten werden, dass sich Frauen überdurch-

schnittlich häufig in befristeten Beschäftigungsverhältnissen befanden.  

Abb. 10: Anzahl befristet Beschäftigter und Anteil befristet beschäftigter Frauen an allen befristet 
Beschäftigten in Hessen jeweils am 30.06. der Jahre 2001-2015, hochgerechnete 

absolute Zahlen in Tsd., Anteile in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2001-2015, eigene Berechnungen 
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Zusätzlich lassen sich zwischen den Wirtschaftszweigen Unterschiede in der Befristung aus-

machen. Während für die meisten Wirtschaftssektoren Befristungsquoten im hessischen 

Durchschnitt zu verzeichnen waren, lag dieser Anteil für die Sonstigen Dienstleistungen we-

sentlich höher. Hier waren 2015 rund 11 Prozent der Beschäftigten der Sonstigen Dienstleis-

tungen in einem befristeten Arbeitsverhältnis, was der höchsten Quote im Vergleich zu den 

restlichen Sektoren entsprach. Der Frauenanteil an den befristet Beschäftigten war in die-

sem Dienstleistungssektor ebenfalls überdurchschnittlich hoch (72 Prozent). Somit waren in 

diesem Sektor verhältnismäßig viele Frauen beschäftigt, die außerdem besonders häufig in 

befristeten Verhältnissen arbeiteten. Das Baugewerbe beschäftigte hingegen am seltensten 

befristete Arbeitnehmer (ca. 1 Prozent).  

Aufgrund der allgemeinen Entwicklungen scheint für die Mehrheit der hessischen Betriebe 

noch kein Handlungsbedarf zu bestehen, Beschäftigtenpotenziale in Form von verstärkter 

unbefristeter Beschäftigung zu nutzen, um Personal zu binden und für bevorstehende Fach-

kräfteengpässe gerüstet zu sein. Für die Betriebe scheint die aus der Befristung resultierende 

Flexibilität weiterhin zu überwiegen. 

 

Geringfügige Beschäftigung zunehmend verbreitet in wirtschaftlichen  

und wissenschaftlichen Dienstleistungen  

Zu den geringfügig Beschäftigten zählen Beschäftigte, die entweder ein monatliches Entgelt 

von maximal 450 Euro erhalten oder sich in „kurzfristiger“ Beschäftigung (d.h. für maximal 2 

Monate oder maximal 50 Tage im Jahr) befinden. Im Erhebungsjahr 2015 nahmen geringfü-

gig Beschäftigte mit 12 Prozent den zweitgrößten Anteil an allen Beschäftigten in Hessen 

bezogen auf die Formen atypischer Beschäftigung ein (vgl. Abb. 11). Im Vergleich zum Vor-

jahr war ein minimaler Rückgang bei dieser Beschäftigungsform zu verzeichnen. Eine Ein-

schätzung inwiefern diese Entwicklung mit der Einführung des Mindestlohns zum 1. Januar 

2015 korrespondiert, kann auf Grundlage der vorliegenden Daten nicht erfolgen. Auswer-

tungen der BA-Statistik zeigen jedoch, dass insbesondere zu Beginn des Jahres 2015 die Zahl 

der geringfügig Beschäftigten zurückgegangen ist (Bossler 2016). Gleichzeitig konnte festge-

stellt werden, dass in den vom Mindestlohn betroffenen Bereichen geringfügige Beschäfti-

gungsverhältnisse in signifikantem Ausmaß in sozialversicherungspflichtige Beschäftigungen 

umgewandelt wurden (ebd.). Der Rückgang der geringfügigen Beschäftigung in Hessen zwi-

schen Juni 2014 und Juni 2015 könnte demnach im Zusammenhang mit dem Mindestlohnge-

setz stehen. In den kommenden Jahren wird sich zeigen, ob diese Entwicklung als einmaliges 

Phänomen in Folge der Mindestlohneinführung zu werten ist. 

Eine Unterteilung der Entwicklung der geringfügig Beschäftigten nach Wirtschaftszweigen 

ermöglicht eine differenziertere Betrachtung dieser Beschäftigungsform. Insgesamt kann 

sowohl zwischen als auch innerhalb der Wirtschaftszweige ein heterogener Verlauf der An-
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teile der geringfügig Beschäftigten an der Gesamtbeschäftigung beobachtet werden (vgl. 

Abb. 11). 

Abb. 11: Anteil geringfügig Beschäftigter an den Gesamtbeschäftigten nach Wirtschaftszweigen in 
Hessen jeweils am 30.06. der Jahre 2009-2015, Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2009-2015, eigene Berechnungen 
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ren und dem Sektor Handel und Reparatur statt. Sie hatte dort einen Anteil von 16 bzw. 14 

Prozent an der Gesamtbeschäftigung und lag damit über dem Durchschnitt von 12 Prozent. 
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den vergangenen sechs Jahren nicht immer so. 2009 erreichte dieser Sektor eine unter-

durchschnittliche Quote von 10 Prozent. Diese ist in den vergangenen Jahren auf 16 Prozent 
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Im Baugewerbe entsprach der Anteil der geringfügig Beschäftigten bis 2012 nahezu dem 

Durchschnitt. Ab 2013 ging die Quote an geringfügig Beschäftigten im Baugewerbe zurück. 

Sie erreichte 2014 den niedrigsten Stand (7 Prozent) und stieg 2015 erneut auf 11 Prozent, 
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fentlichen Verwaltung. Die Entwicklung im Zeitverlauf zeigt, dass die Quoten der geringfügig 
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einem niedrigen und weit unter dem Durchschnitt liegenden Niveau blieben (2015: 7 bzw. 6 
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Die Bedeutung der Midi-Jobs nimmt ab 

Unter die Beschäftigungsform der Midi-Jobs fallen Beschäftigte mit einer Entlohnung von 

451 Euro bis 850 Euro (seit 2013, davor: 401 Euro bis 800 Euro). Auszubildende werden nicht 

in diese Kategorie gezählt. Durch die Neuregelung der Sozialversicherungsbeiträge für diese 

Lohngruppe im April 2003 sind die Differenzen der arbeitnehmerseitigen Beitragssätze zur 

Sozialversicherung zwischen geringfügigen und „normalen“ Arbeitsverhältnissen verringert 

worden. Erwartet wurde, dass die Beschäftigungsform Midi-Job für die Arbeitgeber mit die-

ser Neuregelung interessanter würde. Gegenläufig zu dieser Erwartung nahm das Interesse 

an Midi-Jobbern in hessischen Betrieben zwischen 2010 und 2015 tendenziell ab (vgl. Abb. 

12). 

Auch wenn der Trend 2014 unterbrochen schien, kann diese Tendenz für 2015 nicht bestä-

tigt werden. Der Anteil der Betriebe mit Midi-Jobbern sank im Vergleich zu 2014 um 4 Pro-

zentpunkte auf 20 Prozent und erreichte damit den niedrigsten Wert seit 2009. Ebenfalls 

gesunken ist die absolute Zahl der auf Midi-Job-Basis Beschäftigten von (hochgerechnet) 

86.400 in 2014 auf rund 70.500 in 2015. Dies entsprach 2015 einem Anteil an der Gesamtbe-

schäftigung von 2 Prozent. 

Abb. 12: Anteil der Betriebe mit Midi-Jobbern in Hessen jeweils am 30.06. der Jahre 2009-2015, 
Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2009-2015, eigene Berechnungen 
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im Baugewerbe der Anteil im Vergleich zu 2014 um rund 4 Prozentpunkte sank, verringerte 

sich der Anteil im Dienstleistungsbereich um ungefähr 9 Prozentpunkte. 

 

Weniger externe Beschäftigte 

Neben den zuvor beschriebenen Gruppen gibt es in Betrieben noch weitere atypische Be-

schäftigte. Sie werden zur Gruppe der extern Beschäftigten gezählt. Hierunter fallen Prakti-

kanten, freie Mitarbeiter sowie Leiharbeitskräfte. Der Rückgriff auf diese Arbeitskräfte kann 

aus sehr verschiedenen Gründen erfolgen und ist sektoral ebenfalls unterschiedlich stark 

verbreitet. Unter anderem bietet der Einsatz externer Beschäftigter eine Möglichkeit, flexi-

bel auf Auslastungsschwankungen zu reagieren. Zugleich bietet er Ausweichmöglichkeiten, 

wenn Probleme bei der Besetzung regulärer Stellen bestehen, bspw. aufgrund fehlender 

passfähiger Bewerber. Zudem kann über diese Beschäftigungsformen seitens der Betriebe 

geprüft werden, ob die Beschäftigten das Potenzial für eine dauerhafte Beschäftigung bie-

ten. 

Abb. 13: Anteil der externen Arbeitskräfte an den Gesamtbeschäftigten in Hessen 2002-2015, 
Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2002-2015, eigene Berechnungen 
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2015 bei rund 4 Prozent. Werden die externen Beschäftigten nach Praktikanten, freien Mit-

arbeitern und Leiharbeitskräften differenziert, liegen ihre Anteile jeweils bei unter 2 Prozent 

(vgl. Abb. 13). 

Die Anteile der externen Beschäftigten entwickelten sich allerdings in den frühen 2000er 

Jahren dynamisch. Der Anteil der Praktikanten an allen Beschäftigten erreichte 2005 einen 

Höchstwert von 3 Prozent. Freie Mitarbeit sowie Leiharbeit erreichten 2007 Höchstwerte 

von rund 3 bzw. 2 Prozent. Der Anteil externer Beschäftigung an der Gesamtbeschäftigung 

erreichte im gleichen Jahr einen bisherigen Höchstwert von insgesamt 7 Prozent. Im weite-

ren Zeitverlauf zeigt sich, dass der Anteil externer Arbeitskräfte seit 2009 zwischen insge-

samt 4,3 und 5,5 Prozent schwankte. 

Zusammenfassend soll an dieser Stelle festgehalten werden, dass die Entwicklung der Antei-

le der einzelnen atypischen Beschäftigungsformen an der Gesamtbeschäftigung insgesamt 

keine Anhaltspunkte dafür bietet, dass sich die Verbreitung von atypischer Beschäftigung 

zugunsten von Normalarbeitsverhältnissen wieder verringert. Die vorab gestellte Annahme 

kann durch die erhobenen Daten also nicht unterstützt werden. 

2.4 Altersstruktur und Maßnahmen für Ältere 

Inwieweit sich der demografische Wandel in einer veränderten Altersstruktur der Beschäf-

tigten abzeichnet und welche Veränderungen im Zeitverlauf zu beobachten sind, ist Schwer-

punkt des folgenden Kapitels. Es wird erwartet, dass sich die demografische Entwicklung 

nicht nur in Veränderungen der Alterszusammensetzung des Personals widerspiegelt, son-

dern auch Veränderungen in der betrieblichen Personalpolitik bewirkt (vgl. Brussig 2015). Es 

stellt sich darüber hinaus die Frage, wie sich hessische Betriebe an Maßnahmen für ältere 

Beschäftigte beteiligen und mit welchen betrieblichen Determinanten dies zusammenhängt. 

Eine Möglichkeit bestehende Personalressourcen effizienter zu nutzen und möglichen Fach-

kräfteengpässen entgegenzuwirken, ist die längere Bindung älterer Arbeitnehmer. Allerdings 

sollte nicht nur die bewusste Nutzung des Potenzials dieser Altersgruppe, sondern auch der 

demografische Wandel dazu führen, dass sich die Altersstrukturen in hessischen Betrieben 

verändern. Hinzu kommt, dass u.a. mit dem Ende der staatlichen Förderung der Altersteilzeit 

Anreize für das Austreten aus dem Betrieb vor Erreichen des regulären Rentenalters zurück-

gegangen sind (Brenke/ Zimmermann 2011). Ferner ist ein Rückgang der Altersdiskriminie-

rung seitens der Betriebe erkennbar (ebd.). Zudem ist die Erwerbsneigung der Älteren, ge-

stützt durch den Strukturwandel des Arbeitsmarktes hin zu weniger körperlicher Arbeit 

(Dienstleistungsgesellschaft), gestiegen (ebd.). 

Alles in allem kann somit angenommen werden, dass sich die Altersstruktur in hessischen 

Betrieben gewandelt hat und ein Trend zu mehr älteren Beschäftigten und weniger jüngeren 

„Nachrückern“ in den vergangenen Erhebungsjahren zu erkennen ist. 
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Neben den genannten Annahmen soll in diesem Abschnitt untersucht werden, inwieweit die 

veränderten Altersstrukturen auch die Personalpolitik der Betriebe beeinflussen. Dazu zählt 

vor allem die genauere Betrachtung der betrieblichen Maßnahmen für ältere Arbeitnehmer 

im Allgemeinen und die Weiterbildung der Älteren im Speziellen. 

 

Betriebe ohne ältere Beschäftigte immer seltener 

Die Entwicklung in hessischen Betrieben seit 2002 ist eindeutig (vgl. Abb. 14): Immer weniger 

Betriebe gaben an, keine Arbeitnehmer im Alter von 50 Jahren oder älter zu beschäftigten. 

Dieser Anteil an Betrieben sank seit Beginn des Beobachtungszeitraums um 14 Prozentpunk-

te. Parallel dazu stieg der Anteil der Betriebe, in denen ältere Beschäftigte 50 Prozent oder 

mehr an der Gesamtbeschäftigung ausmachten, von 14 Prozent im Jahr 2002 auf fast ein 

Drittel (30 Prozent) im Jahr 2015.  

In Bezug auf die Struktur der älteren Beschäftigten zeigt sich seit 2002 eine deutliche Ent-

wicklung, die den Annahmen des demografischen Wandels entspricht. Der Anteil der Betrie-

be mit einem hohen Anteil älterer Beschäftigter an der Gesamtbeschäftigung nahm zu. 

Gleichzeitig verringerte sich der Anteil der Betriebe ohne Ältere bzw. mit einem geringen 

Anteil an Älteren. 

Abb. 14: Verteilung der Anteilswerte Beschäftigter mit 50 Jahren oder älter in hessischen Betrieben 
jeweils am 30.06. der Jahre 2002, 2006, 2008, 2011 und 2015, Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2002, 2006, 2008, 2011 & 2015, eigene Berechnungen 
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Anteil älterer Beschäftigter erhöht sich 

Insgesamt waren 2015 in Hessen hochgerechnet rund 735.000 Beschäftigte 50 bis 59 Jahre 

alt und circa 216.000 Beschäftigte waren 60 Jahre und älter. 

Der Anteil älterer Beschäftigter an der Gesamtbeschäftigung nahm in Hessen 2015 im Ver-

gleich zu 2011 eindeutig zu (vgl. Abb. 15). Während vor vier Jahren gut jeder vierte Beschäf-

tigte (28 Prozent) zu den älteren Arbeitnehmern zählte, war 2015 bereits fast jeder dritte 

Arbeitnehmer (32 Prozent) 50 Jahre oder älter. Entsprechend verändert hat sich auch der 

Anteil der Beschäftigten, die 30 bis unter 50 Jahre alt waren. Ihr Anteil sank im genannten 

Zeitraum von 53 auf 49 Prozent. Die jüngste Altersgruppe, die der unter 30-Jährigen, hat sich 

hingegen nicht wesentlich verändert. Bereits 2011 hatten sie einen Anteil an der Gesamtbe-

schäftigung von 20 Prozent, der 2015 um 1 Prozentpunkt geringer ausfiel. 

Im Vergleich zu Westdeutschland hat sich die Alterststruktur in Hessen weniger stark ge-

wandelt. In hessischen Betrieben fielen die prozentualen Veränderungen in allen Altersgrup-

pen geringer aus. Besonders der Unterschied in der jüngsten Altersgruppe ist auffallend: In 

Westdeutschland sank ihr Anteil von 21 Prozent in 2011 auf 18 Prozent in 2015, während 

diese Gruppe in Hessen weitestgehend stabil blieb. Anscheinend hat sich der demografische 

Wandel noch nicht in gleichem Maße auf die hessischen Betriebe ausgewirkt und/oder sie 

schaffen es im Vergleich zum westdeutschen Durchschnitt besser, jüngere Nachwuchskräfte 

zu rekrutieren. 

Abb. 15: Altersstruktur der Beschäftigten in Hessen und Westdeutschland jeweils am 30.06. der 
Jahre 2011 und 2015, Angaben in Prozent 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2011 & 2015, eigene Berechnungen 
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Über ein Drittel der Beschäftigten in der Öffentlichen Verwaltung 50 Jahre und älter 

Die differenzierte Betrachtung der Altersstrukturen nach Wirtschaftszweigen zeigt, dass sich 

die demografische Entwicklung in unterschiedlichem Maße in den Wirtschaftszweigen wi-

derspiegelt (vgl. Abb. 16). 

Am seltensten fanden sich ältere Beschäftigte in den wirtschaftlichen und wissenschaftlichen 

Dienstleistungen (28 Prozent) und im Sektor Handel und Reparatur (29 Prozent). Mit deut-

lich über einem Drittel Beschäftigter im Alter von mindestens 50 Jahren (38 Prozent) erreich-

te die Öffentliche Verwaltung den höchsten Anteil älterer Beschäftigter an der gesamten 

Belegschaft und lag damit 6 Prozentpunkte über dem Durchschnitt. Ebenfalls überdurch-

schnittlich hoch war der Anteil der älteren Beschäftigten im Verarbeitenden Gewerbe mit 33 

Prozent. 

Analog dazu betrug der Anteil jüngerer Beschäftigter bis 30 Jahre in der Öffentlichen Verwal-

tung 15 Prozent und im Verarbeitenden Gewerbe 17 Prozent und war somit besonders nied-

rig im Vergleich zu den übrigen Wirtschaftszweigen. Die Alterung der Belegschaft scheint in 

diesen Sektoren vergleichsweise weit fortgeschritten zu sein. 

Abb. 16: Altersstruktur der Beschäftigten in Hessen am 30.06. 2015 nach Wirtschaftszweigen, 
Angaben in Prozent 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 
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Anteil der Betriebe mit Maßnahmen für Ältere verringert sich weiter 

Die vorherigen Ergebnisse zeigen, dass sich die Altersstruktur in hessischen Betrieben verän-

dert und der demografische Wandel deutlich beobachtet werden kann. In diesem Zusam-

menhang ist es von Bedeutung, genauer zu betrachten, inwieweit sich die betriebliche Per-

sonalpolitik auf diese Veränderungen einstellt bzw. bisher reagiert hat. Welche personalpoli-

tischen Maßnahmen werden von Betrieben mit älteren Beschäftigten durchgeführt, die auf 

diese Altersgruppe ausgerichtet sind? Nach Brussig (2007) kann zwischen unterschiedlichen 

Typen von Maßnahmen unterschieden werden: ausgliedernde Maßnahmen wie die Alters-

teilzeit, integrative Maßnahmen und gar keine altersbezogenen Maßnahmen. Zu den integ-

rativen Maßnahmen zählen die betriebliche Weiterbildung für Ältere, die individuelle Anpas-

sung der Leistungs-/Arbeitsanforderungen, altersgemischte Arbeitsgruppen, die besondere 

Ausstattung der Arbeitsplätze und andere Maßnahmen. 

Die Entwicklung für Hessen ist eindeutig und widerspricht den Erwartungen: Der Anteil an 

Betrieben mit älteren Beschäftigten, die gar keine Maßnahmen anbieten, steigt. 2002 gaben 

78 Prozent der Betriebe an, gar keine altersbezogenen Maßnahmen anzubieten. Der Anteil 

dieser Betriebe stieg bis 2015 und erreichte einen bisherigen Höchststand von 85 Prozent. 

Die restlichen 15 Prozent aller Betriebe mit älteren Beschäftigten gaben an, mindestens eine 

Maßnahme für Ältere durchzuführen. 

Doch wie verhalten sich Betriebe, die Maßnahmen für Arbeitnehmer ab 50 Jahren anbieten? 

Können unterschiedliche Entwicklungen in den integrativen und ausgliedernden Maßnah-

men beobachtet werden? Im Zeitverlauf zeigt sich, dass insbesondere die (ausgliedernde) 

Maßnahme der Altersteilzeit bei den Betrieben mit älteren Beschäftigten an Bedeutung ver-

loren hat (vgl. Abb. 17). Seit 2002 ist der Anteil der Betriebe, die diese Form der Ausgliede-

rung nutzte, von 12 Prozent auf 5 Prozent (2015) gesunken. Bei der Interpretation dieser 

Entwicklung sollte berücksichtigt werden, dass das Modell der Altersteilzeit in der Zeit von 

1996 bis 2009 staatlich gefördert wurde. Bedingung für die Förderung war, dass die auf die-

sem Wege frei gewordenen Arbeitsplätze wieder besetzt wurden. Eine Studie des IAB 

kommt allerdings zu dem Schluss, dass der Großteil der Betriebe auf diese Förderung ver-

zichtete und die Altersteilzeit zum sozialverträglichen Personalabbau nutzte (Wanger 2009). 
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Abb. 17: Entwicklung der Maßnahmen für ältere Beschäftigte in Hessen der Jahre 2002, 2006, 2008, 
2011 und 2015, Angaben in Prozent 

  

Quelle: IAB-Betriebspanel 2002, 2006, 2008, 2011 & 2015, eigene Berechnungen 
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senschaftlichen Dienstleistungen (20 Prozent). Betriebe aus dem Baugewerbe (7 Prozent) 

oder aus dem Sektor Handel und Reparatur (9 Prozent) führten am seltensten Maßnahmen 

für Arbeitnehmer ab 50 Jahren durch. 

Abb. 18: Anteil hessischer Betriebe mit Maßnahmen für ältere Arbeitnehmer in Hessen nach 
Wirtschaftszweigen für 2015, Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 
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Weiterbildung von älteren Beschäftigten am häufigsten  

in den Sonstigen Dienstleistungen 

Der technologische Fortschritt führt dazu, dass Qualifikationen, die einst erworben wurden, 

möglicherweise nicht mehr auf dem aktuellsten Stand sind und es Anpassungen bedarf, die 

unter anderem über betriebliche Weiterbildungen erreicht werden können. Allerdings könn-

te die Investition in Weiterbildung gerade für Beschäftigte ab 50 Jahren aus Sicht der Betrie-

be nicht mehr lukrativ erscheinen. Dies ließe sich durch den absehbar kürzeren Verbleib im 

Betrieb erklären. Werden ältere Arbeitnehmer jedoch als Potenzial gesehen, um möglichen 

Fachkräfteengpässen entgegenzuwirken, sollten Betriebe auch daran interessiert sein, die 

Qualifikationen dieser Altersgruppe entsprechend anzugleichen. Daraus ergibt sich die Fra-

ge: Wie hoch ist der Anteil älterer Beschäftigter, die betrieblich weitergebildet wurden? 

Insgesamt förderten im Jahr 2015 54 Prozent der Betriebe in Hessen Weiterbildungsmaß-

nahmen. 40 Prozent aller hessischen Betriebe mit älterer Belegschaft bildeten Arbeitnehmer 

in einem Alter von 50 Jahren oder älter weiter. Rund 206.500 ältere Beschäftigte nahmen an 

Weiterbildungsmaßnahmen teil. Demnach wurde fast ein Viertel (24 Prozent) der älteren 

Arbeitnehmer weitergebildet. 

 

Abb. 19: Weiterbildungsintensität älterer Beschäftigter in hessischen Betrieben nach 
Wirtschaftszweigen für 2015, Angaben in Prozent 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 
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Sektoren entsprachen in der Weiterbildungsintensität älterer Beschäftigter weitestgehend 

dem hessischen Gesamtdurchschnitt. 

Insgesamt ist festzuhalten, dass 2015 vor allem in denjenigen Sektoren ältere Arbeitnehmer 

weitergebildet wurden, die generell eine hohe Weiterbildungsintensität besaßen (vgl. Kapi-

tel 4.1, Schmidt/Larsen 2016). 

2.5 Resümee 

Die Beschäftigungssituation in Hessen stellte sich 2015 insgesamt überaus positiv dar. Die 

Gesamtzahl der Beschäftigten erreichte mit hochgerechnet 3,055 Millionen nicht ganz den 

Wert aus dem Vorjahr, welcher mit 3,060 Millionen zugleich dem Höchststand seit Beginn 

der Erhebungen entsprach. Der Anteil der Beschäftigten in den Dienstleistungsnahen Bran-

chen lag 2015 bei 63 Prozent, der Anteil der Beschäftigten im produzierenden Gewerbe bei 

25 Prozent und der Anteil der Beschäftigten in der Öffentlichen Verwaltung bei 12 Prozent. 

Des Weiteren hat sich gezeigt, dass die Kleinstbetriebe den größten Anteil aller Betriebe in 

Hessen ausmachten, die Großbetriebe dabei allerdings die größte Anzahl von Menschen be-

schäftigten. 

Insgesamt zeigen die Ergebnisse ein recht stabiles Bild der Beschäftigungssituation in Hes-

sen. Hessische Betriebe scheinen bislang nur wenig Anlass zu sehen, bestehende Flexibilisie-

rungsstrategien zu verändern. Vor allem die Beschäftigungschancen für einfach Beschäftigte 

sind weiterhin gut. Ihr Anteil an der Gesamtbeschäftigung nahm in den vergangenen Jahren 

zu. Ebenso scheint der Rückgang des Anteils der Beschäftigten für qualifizierte Tätigkeiten 

vorerst gestoppt. Unverändert bleibt jedoch, dass Frauen vor allem in den höheren Qualifi-

kationen unterrepräsentiert sind, auch wenn ihr Anteil in Tätigkeiten, die einen Hochschul-

abschluss erfordern, weiter steigt. 

In Anbetracht der demografischen Entwicklung und erwarteten Fachkräfteengpässen wurde 

erwartet, dass die Potenziale verschiedener Beschäftigtengruppen im Laufe der Zeit stärker 

genutzt werden. Dazu wurden die Beschäftigtenanteile der Älteren und die Beschäftigungs-

verhältnisse der Frauen genauer betrachtet. Die Beschäftigungsverhältnisse der Frauen ver-

änderten sich im Zeitverlauf bis 2015 eher entgegen der Erwartungen. Der Anteil an Frauen 

in Teilzeitbeschäftigung stieg und der Frauenanteil an befristet Beschäftigten blieb auf ho-

hem Niveau weitestgehend konstant.  

Die Beschäftigung älterer Arbeitnehmer ab einem Alter von 50 Jahren lässt Auswirkungen 

des demografischen Wandels in den Altersstrukturen der hessischen Betriebe erkennen. In 

immer mehr Betrieben machen Ältere mindestens die Hälfte der Belegschaft aus und auch 

ihr Anteil an der Gesamtbeschäftigung stieg seit 2011 deutlich an. Für die Rekrutierung von 

jüngerem Personal wurde eingangs vermutet, dass sich angesichts der alternden Erwerbsge-

sellschaft Schwierigkeiten zeigen. Diese Annahme ließ sich nicht bestätigen: Ihr Anteil an der 
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hessischen Gesamtbeschäftigung befand sich 2015 auf einem vergleichbaren Niveau wie 

2011. 

Auch wenn ältere Beschäftigte seit der letzten Erhebung 2011 in hessischen Betrieben zu-

nehmend vertreten waren, boten immer weniger hessische Betriebe spezielle Maßnahmen 

für ältere Arbeitnehmer an. Folglich scheinen die Betriebe die Arbeitsfähigkeit der Älteren 

bislang noch unzureichend zu erhalten bzw. zu fördern. Am vergleichsweise häufigsten 

nannten Betriebe mit älterer Belegschaft die Einbeziehung der älteren Arbeitnehmer in die 

betriebliche Weiterbildung. Insgesamt wurde fast ein Viertel der älteren Beschäftigten wei-

tergebildet, wobei Ältere der Sonstigen Dienstleistungen am ehesten von Weiterbildung pro-

fitierten.  

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass sich die betrieblichen Altersstrukturen 

wandeln. Gleichzeitig spiegeln sich die aufgrund der demografischen Entwicklung prognosti-

zierten Schwierigkeiten bisher noch nicht wesentlich in den Beschäftigungs- und Qualifikati-

onsstrukturen der hessischen Betriebe wider. Maßnahmen zur Förderung des Potenzials von 

Älteren spielen weiterhin keine wesentliche Rolle. Gleichzeitig scheint die Hebung des Frau-

enanteils in längerfristige Normalarbeitsverhältnisse weiterhin nicht im Vordergrund der 

Personalpolitik zu stehen. Wie sich die Beschäftigung in Hessen in Zukunft entwickelt, kann 

vor allem aufgrund des zuwanderungsbedingten Zuwachses an Erwerbspotenzial nicht ver-

lässlich abgeschätzt werden. Deshalb gilt es weiterhin, die demografische Entwicklung und 

die Reaktionen der Betriebe darauf im Blick zu behalten.  
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3 Betriebliche Ausbildung in Hessen 2015 

Die duale Berufsausbildung ist traditionellerweise die zentrale Strategie zur Generierung 

qualifizierter Arbeitskräfte. Sie bietet Betrieben die Möglichkeit für die eigenen Bedarfe zu 

qualifizieren und liefert zugleich den Pool an Fachkräften, der zum Erhalt der wirtschaftli-

chen Leistungsfähigkeit der Betriebe und des Landes als notwendig angesehen wird. Da die 

Zahl der Schulabsolventen zurückgehen wird und zudem ein Trend zur Akademisierung beo-

bachtet werden kann, sind besondere Anstrengungen nötig, um junge Menschen zur Ausbil-

dungsreife zu führen und für eine betriebliche Ausbildung zu gewinnen. 

Zentrale Indikatoren weisen bereits heute auf Probleme in diesem Bereich hin. So ist die Zahl 

der neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge bundesweit seit 2012 rückläufig, während 

zugleich die Zahl der unversorgten Ausbildungsplatzbewerber zugenommen hat. Darüber 

hinaus erreichte 2014 die Zahl der Ausbildungsstellen, die Hessens Betriebe nicht besetzen 

konnten, einen neuen Höchststand. 

Das folgende Kapitel gibt einen Überblick zu Stand und Entwicklung der betrieblichen Aus-

bildung in Hessen 2015. Zentrale Frage ist dabei, wie sich die wesentlichen Indikatoren auf 

dem Ausbildungsmarkt in Hessen langfristig verändern, und ob sich hierbei strukturelle Dif-

ferenzen ausmachen lassen.  

Im Einzelnen betrachten wir hierfür Stand und Entwicklung: 

 der Ausbildungsbeteiligung und der Ausbildungsintensität der Betriebe, 

 der angebotenen und besetzten Ausbildungsstellen,  

 der erfolgreichen Ausbildungsabschlüsse sowie der betrieblichen Übernahmen der 

Absolventinnen und Absolventen. 

Die Ausbildungsdaten des IAB-Betriebspanels weisen einige Besonderheiten auf: Sie sind 

nicht mit den Stichtagsdaten des BIBB vergleichbar. Der Erhebungszeitpunkt des IAB-

Betriebspanels stimmt nicht mit dem Stichtag der BIBB-Daten (zum 30. September eines 

Jahres) überein. Zudem umfasst Berufsausbildung im IAB-Betriebspanel neben der Ausbil-

dung nach dem Berufsbildungsgesetz und der Handwerksordnung auch schulische Berufs-

ausbildung sowie Beamtenanwärter. Auch die Definition von „Ausbildungsbetrieben“ ist im 

IAB-Betriebspanel eher weit gefasst, um das generelle Ausbildungsengagement der Betriebe 

besser beurteilen zu können. Sie umfasst alle Betriebe, die  

 entweder Auszubildende in ihrem Personalbestand führen;  

 oder im Befragungsjahr Abgänge von Auszubildenden zu verzeichnen hatten;  

 oder im Befragungsjahr neue Ausbildungsverträge abgeschlossen hatten;  

 oder dies noch bis zum Beginn des neuen Ausbildungsjahres planen.  
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3.1 Ausbildungsbeteiligung und Ausbildungsintensität 

Im Folgenden werden die Ausbildungsbeteiligung der Betriebe und die Ausbildungsintensi-

tät, d.h. die Anzahl der ausgebildeten Personen betrachtet. Beide Indikatoren tragen dazu 

bei die Fragen zu beantworten, wie sich die Ausbildungsaktivitäten der Betriebe in Hessen 

langfristig entwickelt haben und welche strukturellen Differenzen hierbei festzustellen sind.  

 

Der Anteil ausbildender Betriebe in Hessen war rückläufig 

Bei der Ausbildungsbeteiligung sind von Jahr zu Jahr in der Regel nur geringe Veränderungen 

zu verzeichnen. Betrachtet man jedoch den Zeitraum seit 2008 insgesamt, zeigt sich ein 

deutlicher Trend: Immer weniger Betriebe bilden aus. Während 2008 noch 35 Prozent aller 

hessischen Betriebe ausbildeten, lag dieser Wert im Jahr 2015 um sieben Prozentpunkte 

niedriger. Mit einem Anteil von 28 Prozent wurde zudem der niedrigste Wert im Zeitraum 

der Panelbetrachtung ausgewiesen, noch hinter den bislang niedrigsten Werten der Jahre 

2003 und 2012. 

Abb. 20: Ausbildungsberechtigung und Ausbildungsbeteiligung hessischer Betriebe 2001-2015, 
Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2001-2015, eigene Berechnungen 

 

Ein Blick auf die Ausbildungsberechtigungen zeigt, dass weniger die fehlende Bereitschaft 

der Betriebe, die Ausbildungsberechtigung zu nutzen, maßgeblich für diesen Rückgang ist: 

Der Anteil der Betriebe, der trotz Berechtigung nicht ausbildete, ist nicht signifikant höher 

oder niedriger als in der jüngeren Vergangenheit. Zugenommen hat hingegen der Anteil der 
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Zahl der Auszubildenden ging zurück 

Der rückläufige Anteil ausbildender Betriebe lässt erwarten, dass auch die Zahl der Auszubil-

denden in Hessen 2015 niedriger lag als im Vorjahr. Dies war tendenziell auch der Fall: Im 

Jahr 2015 ging die Zahl der in Hessen beschäftigten Auszubildenden um rund 3 Prozent zu-

rück. Dieser Rückgang entspricht dem allgemeinen Trend. Das Hessische Statistische Landes-

amt vermeldete für das Ausbildungsjahr 2015 einen Rückgang der Zahl der Auszubildenden 

im dualen System in Hessen von 2 Prozent (vgl. HSL 2015b). Hierbei ist allerdings anzumer-

ken, dass beide Zahlen aufgrund der unterschiedlichen zugrunde liegenden Systematik nur 

bedingt vergleichbar sind (vgl. auch Einleitung Kapitel 3). 

 

Hessische Ausbildungsquote deutlich rückläufig 

Die Ausbildungsintensität der Betriebe wird mittels der Ausbildungsquote gemessen, also 

dem Anteil der Auszubildenden an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten aller Be-

triebe. Diese ändert sich in der Regel im Zeitverlauf nur wenig, zumal ein gleichzeitiger Rück-

gang von Auszubildenden und Gesamtbeschäftigten zu einer gleichbleibenden Ausbildungs-

quote führt. 

 

Abb. 21: Ausbildungsquoten in Hessen und Westdeutschland 2000-2015, Angaben in Prozent 

 

 Quelle: IAB-Betriebspanel 2000- 2015, eigene Berechnungen 

 

Es wird aber beobachtet, dass die Anzahl der Auszubildenden im vergangenen Jahr weiter 

abnahm, bei einer gleichzeitig weiter gewachsenen Gesamtbeschäftigung. Damit fiel der zu 

beobachtende Rückgang der Ausbildungsquote in Hessen im Jahr 2015 besonders hoch aus: 

Die Ausbildungsquote lag bei 4,4 Prozent und somit um 0,4 Prozentpunkte unter dem Vor-
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Hessen lag zudem, wie auch in den Vorjahren, deutlich unter dem westdeutschen Durch-

schnitt. Damit waren in Hessen Auszubildende als Beschäftigtengruppe quantitativ weniger 

stark vertreten. Maßgeblich hierfür ist v.a. die hessische Branchenstruktur (vgl. Abb. 22): Da 

im Dienstleistungsbereich generell eine niedrige Anzahl an Auszubildenden beschäftigt ist, 

trug der höhere Dienstleistungsanteil in Hessens Wirtschaft zu einer insgesamt unterdurch-

schnittlichen Ausbildungsquote im Vergleich zu Westdeutschland bei. Insbesondere die rela-

tiv geringe Zahl an Auszubildenden im Bereich der wirtschaftsnahen und wissenschaftlichen 

Dienstleistungen fiel hier ins Gewicht. Insgesamt lag der Anteil ausbildender Betriebe im 

Dienstleistungssektor bei etwa 20 Prozent, d.h. dass vier von fünf Dienstleistungsbetrieben 

nicht ausbildeten, von denen wiederum überdurchschnittlich viele überhaupt keine Ausbil-

dungsberechtigung besaßen. 

Das Baugewerbe nahm 2015 die Spitzenposition bei der Ausbildungsintensität ein: Acht Pro-

zent der Beschäftigten im Baugewerbe waren Auszubildende. Ebenfalls hoch war im Bauge-

werbe der Anteil der ausbildenden Betriebe, er lag bei über 41 Prozent. Noch deutlich höher 

war dieser Wert im Verarbeitenden Gewerbe; dort war die Ausbildungsquote jedoch unter-

durchschnittlich, mit anderen Worten: Viele Betriebe bildeten aus, diese hatten aber relativ 

wenig Auszubildende. 

Abb. 22: Ausbildungsquote und Ausbildungsbeteiligung in Hessen 2015 nach Wirtschaftszweigen, 
Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 
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Jeder siebte Großbetrieb bildete nicht aus 

Es ist nahe liegend, dass der Anteil ausbildender Betriebe mit zunehmender Betriebsgröße 

ebenfalls ansteigt. Denn mit steigender Betriebsgröße nimmt auch die Wahrscheinlichkeit 

zu, dass zumindest ein Auszubildender unter den Beschäftigten ist und der Betrieb somit als 

ausbildender Betrieb gilt. Für Hessen zeigte sich 2015, dass etwa 85 Prozent der Großbetrie-

be (250 und mehr Beschäftigte) ausbildeten (vgl. Abb. 23). Unter den Kleinstbetrieben (1-9 

Beschäftigte) war es jeder fünfte Betrieb. 

Abb. 23: Ausbildungsquote und Ausbildungsbeteiligung in Hessen 2015 nach Betriebsgrößen, 
Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 

 

Die Ausbildungsquote war hingegen bei Klein- (10-49 Beschäftigte) und Großbetrieben leicht 

unterdurchschnittlich. Bei den Kleinst- und den mittelgroßen Betrieben lag der Anteil der 

Auszubildenden an allen Beschäftigten etwas über dem Durchschnitt. 

3.2 Angebotene und besetzte Ausbildungsplätze 

Die eher rückläufige Ausbildungsbeteiligung sagt noch nicht zwingend etwas über die Bereit-

schaft der Betriebe aus, tatsächlich auszubilden. In der Vergangenheit konnte beobachtet 

werden, dass ausbildungsbereite Betriebe ihre Ausbildungsstellen nicht besetzen konnten. 

Es stellt sich daher die Frage, ob die Betriebe in gleichem Maße wie bislang neue Ausbil-

dungsstellen angeboten haben, oder ob immer mehr Stellen unbesetzt bleiben. Im Folgen-

18

44

73

85

28

5

4
5

4
4

0

50

100

0

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

1-9 Beschäftigte 10-49 Beschäftigte 50-249 Beschäftigte 250 u. mehr
Beschäftigte

gesamt

Anteil ausbildender Betriebe Ausbildungsquote



Beschäftigungspolitik und Qualifikation in Hessen 2015  36 

den wird daher die Entwicklung des Angebots an Ausbildungsstellen und der tatsächlich be-

setzten Stellen nachvollzogen. 

 

Angebot von Ausbildungsplätzen ging zurück 

Dem IAB-Betriebspanel zufolge lag 2015 die Zahl der angebotenen Ausbildungsstellen bei 

(hochgerechnet) etwa 54.900 Ausbildungsstellen. Das sind knapp 5.000 Stellen weniger als 

im Vorjahr, in welchem der Höchstwert seit Beginn der Erhebungen erreicht wurde. 

Der konstatierte Rückgang der Auszubildendenzahlen korrespondiert mit dem Angebot an 

Ausbildungsstellen. Der Trend der letzten Jahre, in denen eine stetig steigende Anzahl an 

angebotenen Ausbildungsplätzen zu verzeichnen war, setzt sich 2015 nicht fort. Die Zahl der 

angebotenen Plätze ist im langjährigen Vergleich dennoch eher hoch. 

 

Abb. 24: Angebotene Ausbildungsplätze in Hessen 2002-2015 (hochgerechnete absolute Zahlen, 
gerundet) 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2002 - 2015, eigene Berechnungen 
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Abb. 25: Differenz zwischen angebotenen und besetzten Ausbildungsplätzen in Hessen 2002-2015 
(hochgerechnete absolute Zahlen, gerundet) 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2002-2015, eigene Berechnungen 
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Abb. 26: Anteil nicht besetzter an allen Ausbildungsplätzen in Hessen nach Wirtschaftszweigen 
2015, Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 
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Abb. 27: Anteil nicht besetzter an allen Ausbildungsplätzen in Hessen nach Betriebsgrößenklassen 
2015, Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 
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Abb. 28: Erfolgreiche Ausbildungsabschlüsse in Hessen 2001-2015 (hochgerechnete absolute 
Zahlen, gerundet) 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2001-2015, eigene Berechnungen 
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Abb. 29: Erfolgreiche Ausbildungsabschlüsse in Hessen 2015 nach Wirtschaftszweigen 
(hochgerechnete absolute Zahlen, gerundet) 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 
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Abb. 30: Erfolgreiche Ausbildungsabschlüsse in Hessen nach Betriebsgrößenklassen 2015, 
hochgerechnete absolute Zahlen (gerundet) 

 
Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 
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Abb. 31: Übernahmequote erfolgreicher Ausbildungsabsolventen in Hessen 2001-2015 

 
Quelle: IAB-Betriebspanel 2001-2015, eigene Berechnungen 
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und zugleich für die Ausgebildeten hinreichend attraktiv waren. Gleichzeitig handelt es sich 

beim Baugewerbe um den Sektor, der eine hohe Anzahl an unbesetzten Ausbildungsstellen 

aufwies (vgl. Abb. 26). Auch in der Öffentlichen Verwaltung wurden 2015 hohe Übernah-

mequoten berichtet, sie lagen bei 82 Prozent. 
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Abb. 32: Übernahmequote in Hessen 2015 nach Wirtschaftszweigen, Angaben in Prozent 

 
Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 

 

Großbetriebe übernahmen häufiger ihre Absolventen 

Die Differenzierung nach Betriebsgrößen zeigt, dass sich die höchste Übernahmequote mit 

77 Prozent in den Großbetrieben fand - Betriebe von denen erwartet wird, dass sie sowieso, 

tendenziell geringere Probleme bei der Rekrutierung haben. 

Abb. 33: Übernahmequote in Hessen 2015 nach Betriebsgrößen, Angaben in Prozent 

 
Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 

 

In den Kleinst- und Kleinbetrieben, die deutlich mehr unbesetzte Ausbildungsstellen melde-

ten, wurden hingegen nur etwa zwei Drittel der Absolventen anschließend weiterbeschäf-

tigt. Ein erklärender Faktor kann in diesem Zusammenhang die unterschiedliche Attraktivität 

der Klein- und Großbetriebe sein, welche die Bleibewünsche der Absolventen beeinflusst. 
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3.5 Resümee 

Die Daten des IAB-Betriebspanels zeigen für Hessen, dass seit 2008 insgesamt immer weni-

ger Betriebe ausbilden. Der aktuelle Wert von 28 Prozent ist gleichzeitig der niedrigste seit 

Beginn der Panelbeobachtungen. Mit 43 Prozent erreichte der Anteil der Betriebe, die nach 

eigenen Angaben über keine Ausbildungsberechtigung verfügen, ebenfalls einen Höchst-

wert. Auch die Anzahl der Auszubildenden ist im Vergleich zum Vorjahr weiter zurückgegan-

gen. Bei gleichzeitig steigender Gesamtbeschäftigung bedeutet dies, dass die Ausbildungs-

quote – der Anteil der Auszubildenden an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 

aller Betriebe – besonders drastisch zurückging. 

Dass es strukturelle Faktoren sind, die hierbei eine Rolle spielen, ist in jedem Fall deutlich: 

Besonders große Schwierigkeiten, Ausbildungsstellen zu besetzen, haben wie in der Vergan-

genheit, die kleineren Betriebe sowie Betriebe des Baugewerbes. Dies sind zugleich Betriebe, 

die traditionell besonders viel ausbilden, um die eigenen Bedarfe zu decken. In diesen Be-

trieben ist gleichzeitig auch die Bereitschaft am höchsten erfolgreiche Ausbildungsabsolven-

ten weiter zu beschäftigten, um so die eigenen Potenziale zu binden und einen möglichen 

Attraktivitätsnachteil zu kompensieren. 

Generell zeigt die Übernahmequote, dass die Betriebe wohl die Zeichen der Zeit erkannt 

haben: Noch nie im Zeitraum der Panelbeobachtung wurden mehr Jugendliche in ihrem 

Ausbildungsbetrieb übernommen wie im Jahr 2015. Dies lässt sich als deutlicher Indikator 

dafür werten, dass die ausbildenden hessischen Betriebe stärker als in der Vergangenheit die 

Notwendigkeit sehen, eigene Fachkräfte heranzuziehen und zu binden. 
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4 Betriebliche Weiterbildung in Hessen 2015 

Grundlegend für die betriebliche Wettbewerbs- und Innovationsfähigkeit sind qualifizierte 

Fachkräfte. Qualifikationen bleiben, mit Blick auf den technologischen Fortschritt, dann ak-

tuell und nachgefragt, wenn sie immer wieder passgenau und flexibel angepasst werden. Die 

betriebliche Weiterbildung stellt dazu ein zentrales Instrument dar. Zum anderen gewinnt 

die Fachkräftesicherung zunehmend an Bedeutung. Mit Blick auf den demografischen Wan-

del wird für Hessen bis 2020 ein Fachkräftedefizit von über 120.000 Personen prognostiziert 

(Demireva et al. 2015). Es wird erwartet, dass die Nachfrage nach an- und ungelernten Be-

schäftigten zurückgeht und gleichzeitig die Fachkräftenachfrage steigt (ebd.). Nehmen die 

Schwierigkeiten qualifiziertes Personal zu rekrutieren zu, gewinnt neben der Ausbildung die 

betriebliche Weiterbildung an Bedeutung. Als flexibleres Instrument zur Nach- oder Anpas-

sungsqualifizierung von bereits vorhandenen aber noch nicht ausreichend qualifizierten Ar-

beitskräften, stellt sie eine Möglichkeit dar, Fachkräfteengpässe einzudämmen. Hiervon 

könnten vor allem die Beschäftigten mit einfachen Tätigkeiten profitieren, die meist gering 

oder gar nicht qualifiziert sind. Mit Blick auf die prognostizierte geringere Nachfrage dieser 

Tätigkeitsgruppe und den höheren Bedarfen an Fachkräften, liegt es folglich nahe die beste-

henden Potenziale der einfach Beschäftigten stärker zu nutzen, um dem drohenden Fach-

kräftemangel innerbetrieblich entgegenzuwirken.  

Im ersten Teil des Kapitels wird daher der Frage nachgegangen, wie hoch die Weiterbil-

dungsbeteiligung seitens der Betriebe und die Weiterbildungsintensität im Erhebungsjahr 

2015 waren und welche betrieblichen Charakteristika hierbei eine Rolle spielten. 

Auch wenn Arbeitgeber 2014 sowohl in Hessen als auch bundesweit die Fort- und Weiterbil-

dung von Mitarbeitern als wichtigstes Instrument ansahen, um den betrieblichen Fachkräf-

tebestand zu sichern und zukünftige Bedarfe zu decken (Janssen/Leber 2015, Nüch-

ter/Larsen 2015), spiegelte sich dies (noch) nicht an der Beteiligung von einfach Beschäftig-

ten an Weiterbildungsmaßnahmen wider. In hessischen Betrieben nahm die Gruppe der ein-

fach Beschäftigten an Weiterbildungsmaßnahmen 2013 den geringsten Anteil ein (Nüch-

ter/Larsen 2014). Die Nachqualifizierung von Personal in einfachen Tätigkeiten scheint in der 

Vergangenheit noch kaum als Möglichkeit der Fachkräftesicherung erkannt und genutzt 

worden zu sein.  

Im zweiten Teil des Kapitels wird der Fokus auf die Weiterbildung von einfach Beschäftigten 

gelegt. Förderangebote sollen dazu beitragen bestehende Hindernisse im Weiterbildungs-

verhalten auf Seiten der Betriebe und Beschäftigten zu reduzieren. Das Ziel der bundeswei-

ten Initiative WeGebAU (gefördert durch die Bundesagentur für Arbeit) ist, durch Bezuschus-

sung der Weiterbildungskosten und einem Arbeitsentgeltzuschuss, sowohl Beschäftigte zu 

Nachqualifizierungen als auch Betriebe zur Unterstützung solcher qualifizierenden Weiter-

bildungen zu aktivieren. Eine Befragung zur Nutzung dieses Förderinstruments wurde erst-

mals im IAB-Betriebspanel 2015 durchgeführt. Die Ergebnisse dazu finden sich am Ende des 
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zweiten Teils dieses Kapitels. Im dritten Teil werden die Weiterbildungsangebote und deren 

Organisation genauer betrachtet. 

4.1 Weiterbildungsbeteiligung und Weiterbildungsintensität 

In diesem Abschnitt wird der Frage nachgegangen, auf welchem Stand sich die betriebliche 

Weiterbildungsbeteiligung und die Weiterbildungsintensität in Hessen 2015 befanden und 

wie sie sich entwickelt haben. Hierzu werden die Angaben der Betriebe, zu ihrem generellen 

Weiterbildungsverhalten sowie zur Anzahl der weitergebildeten Beschäftigten untersucht. 

 

Anteil weiterbildender Betriebe geht weiter zurück 

Im Jahr 2011 förderten oder finanzierten rund 59 Prozent der Betriebe in Hessen Weiterbil-

dungen. Dieser Höchststand wurde 2013 nicht wieder erreicht, der Anteil an weiterbilden-

den Betrieben nahm um 2 Prozentpunkte ab. Im ersten Halbjahr 2015 sank die Weiterbil-

dungsbeteiligung erneut. Jedoch förderten weiterhin etwas über die Hälfte der Betriebe 

Weiterbildungen (54 Prozent) und die Weiterbildungsbeteiligung der hessischen Betriebe 

blieb den Vorjahren entsprechend auf einem etwas höheren Niveau als der westdeutsche 

Durchschnitt.  

Abb. 34: Anteil an Betrieben, die Weiterbildungsmaßnahmen fördern, an allen Betrieben in Hessen 
und Westdeutschland jeweils 1. Halbjahr 2001-2015, Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2001 -2015, eigene Berechnungen 

 

Am seltensten Weiterbildung im Baugewerbe 

Unterschiedliche betriebliche Faktoren spielen eine Rolle für die Beteiligung an Weiterbil-

dungen in Hessen. So nahm der Anteil an hessischen Betrieben, die Weiterbildung förderten, 

mit der Größe der Betriebe ab: Je kleiner der Betrieb, desto geringer die Beteiligung. Groß-
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betriebe mit mehr als 250 Beschäftigte wiesen mit 96 Prozent die höchste Weiterbildungsbe-

teiligung auf. 

Zum anderen fanden sich zwischen den Wirtschaftszweigen im Vergleich zu 2013 bekannte, 

wenn auch leicht veränderte Unterschiede. Das Baugewerbe beteiligte sich 2015 am seltens-

ten an Weiterbildungen. Der Anteil der Betriebe aus diesem Wirtschaftszweig sank von 44 

Prozent (2013) auf 29 Prozent (2015). Das Baugewerbe scheint verstärkt auf die Ausbildung 

von Fachkräften zu setzen. Die Ausbildungsintensität in diesem Sektor war 2015 erneut am 

höchsten (vgl. Kap. 3.1). Dagegen nahm der Anteil der weiterbildenden Betriebe im Verar-

beitenden Gewerbe von zuvor 43 Prozent (2013) auf 49 Prozent zu. Auch wenn dieser Sektor 

2015 die höchste Ausbildungsbeteiligung besaß (ebd.), investierten offensichtlich immer 

mehr Betriebe gleichzeitig auch in Weiterbildungen. Die Weiterbildungsbeteiligung der 

Dienstleistungssektoren blieb mit rund 60 Prozent auf einem überdurchschnittlichen Niveau. 

Wie schon 2013 ragte die Öffentliche Verwaltung mit 70 Prozent weiterbildender Betriebe 

heraus.  

Abb. 35: Förderung von Weiterbildungsmaßnahmen nach Wirtschaftszweigen in Hessen  
1. Halbjahr 2015, Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 

 

Neben der Betriebsgröße und den Wirtschaftszweigen waren noch andere Merkmale bedeu-

tend für die betriebliche Weiterbildung. Vor allem die finanzielle Lage der Betriebe, gemes-

sen anhand der Ertragslage im letzten Geschäftsjahr (2014), hing positiv mit der Weiterbil-

dungsbeteiligung zusammen: Je besser die Ertragslage, desto mehr Betriebe bildeten weiter. 

Durch weitere Analysen stellte sich tendenziell heraus, dass dies besonders für kleinere Be-

triebe eine Rolle spielte. Je kleiner der Betrieb war, desto entscheidender war die Ertragsla-
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ge für die Weiterbildungsbeteiligung. Für große Betriebe war die finanzielle Lage dagegen 

weniger bedeutend, sie bildeten fast unabhängig von der eingeschätzten Ertragslage des 

vorherigen Geschäftsjahres weiter. Allerdings sind die Aussagen, die sich aus den weiteren 

Analysen ergeben, aufgrund der teilweise geringen Fallzahlen, lediglich als Tendenz anzuse-

hen. 

Ein anderer bereits thematisierter Aspekt sind die teilweise herrschenden oder erwarteten 

Fachkräfteengpässe. Aufgrund der zunehmenden Bedeutung der Fachkräftesicherung wäre 

zu erwarten, dass die Weiterbildungsbeteiligung in Betrieben mit nicht besetzten Stellen für 

qualifizierte Tätigkeiten höher ausfällt. Tatsächlich stellte sich dies 2015 nicht so eindeutig 

dar. 77 Prozent der Betriebe mit unbesetzten Fachkräftestellen bildeten weiter und um nur 

10 Prozentpunkte weniger beteiligt waren Betriebe, die 2015 keinen Fachkräftemangel mel-

deten. Allerdings ist der Druck für kleinere Betriebe größer. Es zeigte sich tendenziell, dass 

verstärkt Kleinstbetriebe (1-9 Beschäftigte) weiterbildeten, wenn Fachkräftestellen unbe-

setzt waren: Der Anteil an geförderten Weiterbildungen war von Kleinstbetrieben mit unbe-

setzten Fachkräftestellen um rund 30 Prozentpunkte größer als der von Kleinstbetrieben 

ohne bestehende Fachkräfteengpässe. Für alle anderen Betriebsgrößen war dies weniger 

relevant: Die Weiterbildungsbeteiligung unterschied sich kaum zwischen Betrieben mit und 

ohne unbesetzte Stellen für qualifizierte Tätigkeiten. Letztere Aussagen zum Zusammenhang 

der Betriebsgrößen unterliegen ebenfalls der genannten Einschränkung aufgrund der gerin-

gen Fallzahlen. 

 

Erneuter Anstieg des Anteils weitergebildeter Beschäftigter 

Um die Bedeutung der Weiterbildung für den einzelnen Betrieb zu messen, reicht es nicht 

aus, lediglich zu erfassen, ob ein Betrieb Weiterbildungen fördert oder finanziert. Vor allem 

Großbetriebe mit mehr als 250 Beschäftigten bieten meistens mindestens eine Weiterbil-

dungsmaßnahme an. Eine wesentlich aussagekräftigere Einschätzung des betrieblichen Wei-

terbildungsverhaltens bietet die Weiterbildungsintensität, definiert als die (relative) Anzahl 

derjenigen Beschäftigten, die an einer Weiterbildung teilnehmen.  

Im Gegensatz zur Weiterbildungsbeteiligung setzte sich 2015 der allgemeine Anstieg der 

Weiterbildungsintensität fort: Hochgerechnet wurden ca. 899.000 Beschäftigte gefördert, 

was einem Zuwachs von rund 47.000 Personen im Vergleich zum Erhebungsjahr 2013 ent-

sprach. Somit erreichte die Weiterbildungsquote, d.h. der Anteil geförderter Beschäftigter 

an allen Beschäftigten, mit 29 Prozent erneut einen Höchststand (+0,5 Prozentpunkte). 

2009 wurde erstmals nach den unterschiedlichen Tätigkeitsniveaus differenziert. Insgesamt 

ließ sich seitdem ein Anstieg der Weiterbildungsquote sowohl bei Beschäftigten mit qualifi-

zierten Tätigkeiten (die eine abgeschlossene Berufsausbildung oder Hochschulabschluss er-

fordern) als auch bei den Beschäftigten mit einfachen Tätigkeiten (die keine Berufsausbil-
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dung erfordern) ausmachen. Seit 2009 lag die Weiterbildungsintensität der qualifiziert Be-

schäftigten über dem hessischen Durchschnitt und überstieg diesen 2015 mit rund 36 Pro-

zent deutlich. Die Weiterbildungsintensität der einfach Beschäftigten befand sich dagegen 

durchgehend weit unter dem Durchschnitt und erreichte 2015 16 Prozent. 

Abb. 36: Anteil geförderter Beschäftigter an allen Beschäftigten in Hessen jeweils 1. Halbjahr 2001-
2015 und differenziert nach Tätigkeitsbereichen jeweils 1. Halbjahr 2009-2015, 

Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2001-2015, eigene Berechnungen 

 

Außerdem lässt sich beobachten, dass sich der Abstand dieser beiden Tätigkeitsgruppen bei 

der Beteiligung an Weiterbildung von 2009 zu 2011 vergrößerte: Die Weiterbildungsquote 

der qualifiziert Beschäftigten stieg an, während die der einfach Beschäftigten leicht zurück-

ging. 2013 verringerte sich der Abstand zwischen den Weiterbildungsquoten der beiden Tä-

tigkeitsgruppen um ca. 2 Prozentpunkte. Bis 2015 blieben die Unterschiede weitestgehend 

stabil, eine Annäherung in der Weiterbildungsintensität dieser beiden Gruppen ist vorerst 

nicht auszumachen.  

Die Förderung einfach Beschäftigter durch Weiterbildung scheint auch 2015 eine unterge-

ordnete Rolle gespielt zu haben. Hierbei könnten fehlende Bedarfe oder der im Vergleich zu 

den Kosten als gering eingeschätzte Nutzen eine maßgebliche Rolle spielen. In Kapitel 4.2 

wird dieser Sachverhalt genauer beleuchtet. 
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Weiterbildungsmaßnahmen teil. Den niedrigsten Anteil an geförderten Beschäftigten ver-

zeichnete das Produzierende Gewerbe, in dem das Baugewerbe den geringsten (18 Prozent) 

und das Verarbeitende Gewerbe einen etwas höheren Anteil (24 Prozent) an weitergebilde-

tem Personal aufwies.  

Im Gegensatz zur Weiterbildungsbeteiligung, die in der Öffentlichen Verwaltung mit 70 Pro-

zent überdurchschnittlich hoch ausfiel (vgl. Abb. 35), lag hier die Weiterbildungsquote mit 28 

Prozent unter dem Durchschnitt (vgl. Abb. 37). Somit boten zwar viele Betriebe in diesem 

Sektor mindestens eine Weiterbildung an, der Anteil der Beschäftigten, der davon profitier-

te, war jedoch vergleichsweise gering. 

 

Abb. 37: Anteil geförderter Beschäftigter an allen Beschäftigten nach Wirtschaftszweigen in Hessen 
jeweils 1. Halbjahr 2001-2015, Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2001-2015, eigene Berechnungen 

 

Langfristig zeigt sich seit 2001 eine sehr heterogene Entwicklung: Während das Baugewerbe 

und die Öffentliche Verwaltung von 2001 bis 2015 nur um 6 bzw. 7 Prozentpunkte mehr Be-

schäftigte weiterbildeten, nahm der Anteil des geförderten Personals in den Sektoren Sons-

tige Dienstleistungen und Handel und Reparatur um jeweils rund 13 Prozentpunkte zu. 

Bis auf eine Ausnahme (im Jahr 2005) waren Beschäftigte des Baugewerbes am seltensten 

an Weiterbildungsmaßnahmen beteiligt. Mit 22 Prozent wurde in diesem Sektor 2013 ein 

Höchststand bei der Weiterbildungsintensität erreicht, diese nahm 2015 um 4 Prozentpunk-
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Betriebe des Baugewerbes weiter, während ebenfalls zunehmend weniger Beschäftigte ge-

fördert wurden.  

 

Beschäftigte in Großbetrieben wurden am seltensten weitergebildet 

Wie bereits beschrieben, trat ein Größeneffekt auf, als es um die Beteiligung der Betriebe an 

Weiterbildungen ging. Allerdings spiegelte sich dies nicht in der Weiterbildungsintensität, 

also dem Anteil der geförderten Beschäftigten, wider: Hessische Kleinbetriebe (10-49 Be-

schäftigte) bildeten 2015 im Schnitt mindestens jeden dritten Beschäftigten weiter, während 

Großbetriebe (250 und mehr Beschäftigte) fast nur jeden Fünften förderten. Kleinst- (1-9 

Beschäftigte) und Mittelbetriebe (50-249 Beschäftigte) zeigten eine mittlere Weiterbildungs-

intensität (29 bzw. 31 Prozent). 

 

Abb. 38: Anteil geförderter Beschäftigter an allen Beschäftigten nach Betriebsgrößenklassen in 
Hessen jeweils 1. Halbjahr 2001-2015, Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2001-2015, eigene Berechnungen 
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Insbesondere setzte sich die Tendenz der Kleinbetriebe Beschäftigte weiterzubilden fort. 

Deren Weiterbildungsintensität wies 2015 mit 38 Prozent erneut einen Höchststand auf. 

Auch mittelgroße Betriebe bildeten 2015 mehr Beschäftigte weiter als je zuvor seit Beginn 
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Auch wenn die meisten Großbetriebe mindestens eine Weiterbildungsmaßnahme anboten 

und weniger Kleinbetriebe weiterbildeten, so profitierten die Beschäftigten in Kleinbetrieben 

wesentlich häufiger von betrieblichen Förderungen, als es in Großbetrieben der Fall war. 

Kleinbetriebe zeigten weiterhin eine besonders hohe Weiterbildungsbereitschaft, während 

Großbetriebe wesentlich ausgewählter weiterbildeten.  

Weshalb Kleinstbetriebe im Vergleich zu 2011 weniger Beschäftigte weiterbildeten, kann 

vorerst nicht eindeutig geklärt werden. Von Bedeutung könnte möglicherweise das Absinken 

des Anteils der weitergebildeten Beschäftigten im Baugewerbe sein. Da viele Kleinstbetriebe 

diesem Wirtschaftszweig zugeordnet werden können, könnte die Entwicklung des Sektors 

auch im Zusammenhang mit der Weiterbildungsintensität der Kleinstbetriebe gestanden 

haben. 

4.2 Weiterbildung von Beschäftigten mit einfacher Tätigkeit 

Zu Beginn des Kapitels wurde auf die Bedeutung der Weiterbildung als Instrument der Nach-

qualifizierung hingewiesen. Die Analysen zeigen, dass diese Möglichkeit bisher wenig genutzt 

wurde. Die Weiterbildungsquote von Beschäftigten mit einfacher Tätigkeit nahm nur mini-

mal zu und blieb verglichen mit anderen Tätigkeitsgruppen weiterhin auf einem wesentlich 

niedrigeren Niveau (vgl. Abb. 36). Es sind verschiedene Faktoren denkbar, welche eine Wei-

terbildung von Beschäftigten mit einfachen Tätigkeiten begünstigen. Bellmann und andere 

(2015) zeigen in ihrer Studie anhand von Daten des IAB Betriebspanels 2013, dass sich vor 

allem erwartete Fachkräfteengpässe auf das betrieblichen Weiterbildungsverhalten von ein-

fach Beschäftigten auswirken.  

Unter dem Gesichtspunkt zunehmender Fachkräfteengpässe in Hessen stellt sich die Frage, 

inwiefern sich das Weiterbildungsverhalten der Betriebe in Bezug auf einfach Beschäftigte 

veränderte. Hieran schließt sich die Frage an, wie sich dieses Verhalten auf die Weiterbil-

dungsquote der einfach Beschäftigten auswirkte. Darüber hinaus wird im folgenden Ab-

schnitt untersucht, welche Eigenschaften oder Bedingungen innerhalb der Betriebe in Zu-

sammenhang mit dem Weiterbildungsverhalten von Beschäftigten, die einfache Tätigkeiten 

ausüben, standen.  

 

Das Verarbeitende Gewerbe setzte zunehmend auf die Weiterbildung  

einfach Beschäftigter 

Der Anteil an hessischen Betrieben, die Beschäftigte in einfacher Tätigkeit weiterbildeten, 

lag 2015 bei 32 Prozent und damit um rund 7 Prozentpunkte höher als 2013. Eine ähnliche 

Entwicklung zeigte sich in allen Wirtschaftszweigen, sie unterschied sich jedoch in der Höhe 

des Zuwachses.  
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Der geringste Anteil an Betrieben mit Weiterbildung von einfach Beschäftigten fand sich 

2013 und 2015 in der Öffentlichen Verwaltung. Der Anteil an Betrieben in diesem Sektor 

erhöhte sich seit 2013 in geringerem Ausmaß als in den anderen Wirtschaftszweigen. Dieses 

Phänomen lässt sich über die Personalstruktur erklären. Im Vergleich zu allen anderen Wirt-

schaftszweigen verzeichnete die Öffentliche Verwaltung den geringsten Anteil an einfach 

Beschäftigten.  

Den größten Zuwachs an Betrieben, die in die Weiterbildung Beschäftigter mit einfachen 

Tätigkeiten investierten, wies das Produzierende Gewerbe auf. Der Anteil des Baugewerbes 

wuchs 2015 im Vergleich zu 2013 um 15 Prozentpunkte und der des Verarbeitenden Gewer-

bes um 11 Prozentpunkte. Letztgenannter Wirtschaftszweig verzeichnete 2015 mit 39 Pro-

zent den größten Anteil an Betrieben, die einfach Beschäftigte förderten. 

In den wirtschaftlichen und wissenschaftlichen Dienstleistungen, die im Verhältnis zu den 

restlichen Wirtschaftszweigen auch den größten Anteil an einfach Beschäftigten an der Ge-

samtbeschäftigung hatten, bildete 2015 rund ein Drittel aller Betriebe einfach Beschäftigte 

weiter, was im Vergleich zu 2013 einem Zuwachs von ca. 9 Prozentpunkten entsprach. 

Abb. 39: Förderung von Weiterbildungsmaßnahmen für Beschäftigte mit einfacher Tätigkeit nach 
Wirtschaftszweigen in Hessen jeweils 1. Halbjahr 2013 und 2015, Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2013 & 2015, eigene Berechnungen 
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die Betriebe, desto stärker nahm der Anteil an Betrieben mit Weiterbildung von einfach Be-

schäftigten zwischen 2013 und 2015 zu. Von dieser Entwicklung wich der Zuwachs in Klein-

betrieben etwas ab, da die Anteilserhöhung wie in Großbetrieben 10 Prozentpunkte betrug. 

Neben den Wirtschaftszweigen und der Betriebsgröße stellte sich die Gefährdung des Be-

triebes bei hohem Wettbewerbsdruck als weiteres Kriterium heraus, welches mit dem Wei-

terbildungsverhalten der Betriebe korreliert. Betriebe, die sich einem hohen Wettbewerbs-

druck ausgesetzt sahen und dadurch den Fortbestand Ihres Betriebes als gefährdet beurteil-

ten, bildeten eher Personal mit einfacher Tätigkeit weiter (41 Prozent) als Betriebe, die diese 

Gefahr trotz hohem Wettbewerbsdrucks nicht sahen (29 Prozent). Anzumerken ist hier, dass 

sich Betriebe in ihrem Weiterbildungsverhalten von einfach Beschäftigten nach ihrer gene-

rellen Einschätzung des Wettbewerbsdrucks nicht unterschieden, sondern stärker die Gefahr 

des Fortbestandes eine Rolle spielte.  

Zudem förderten hessische Betriebe mit nicht besetzten Stellen für qualifizierte Tätigkeiten 

ihre einfach Beschäftigten eher weiter (44 Prozent) als Betriebe ohne diesen Fachkräfteman-

gel (29 Prozent). Dieses Ergebnis entspricht auch den Erkenntnissen von Bellmann und ande-

ren (2015). 

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass verschiedene Faktoren benannt werden 

können, die im Zusammenhang mit dem betrieblichen Weiterbildungsverhalten von Be-

schäftigten in einfacher Tätigkeit stehen können. Dazu gehören die Wirtschaftszweige, die 

Betriebsgröße, die Gefährdung des Betriebes bei hohem Wettbewerbsdruck und unbesetzte 

gebliebene Fachkräftestellen. Allerdings liefern diese Ergebnisse nur einen ersten Überblick 

zu möglichen Zusammenhängen und müssten mit tiefergehenden Analysen weiter geprüft 

werden. 

 

Am häufigsten profitierten einfach Beschäftigte im Verarbeitenden Gewerbe und in den 

Sonstigen Dienstleistungen von Weiterbildungen 

Die Weiterbildungsintensität der hessischen Betriebe ist ein wichtiges Merkmal nicht nur um 

zu erfahren, ob ein Betrieb weiterbildet, sondern auch wie sehr die Beschäftigten in den Be-

trieben davon profitieren. 

Im Erhebungsjahr 2015 wurden einfach Beschäftigte am häufigsten im Verarbeitenden Ge-

werbe (22 Prozent) und den Sonstigen Dienstleistungen (21 Prozent) weitergebildet. Diese 

beiden Sektoren erhöhten ihre Weiterbildungsintensität bezüglich ihres Personals mit einfa-

chen Tätigkeiten kontinuierlich seit 2009. Sie lagen damit als einzige Wirtschaftszweige über 

dem Gesamtniveau. Allerdings scheint der Zuwachs der einfach Beschäftigten in Weiterbil-

dungsmaßnahmen in diesen Sektoren abzuflachen. Eher gegenläufig war die Entwicklung in 

der Öffentlichen Verwaltung, in der nach 2011 der Anteil der weitergebildeten einfachen 

Beschäftigten kontinuierlich abnahm. 
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Abb. 40: Anteil geförderter Beschäftigter mit einfachen Tätigkeiten an allen Beschäftigten nach 
Wirtschaftszweigen in Hessen jeweils 1. Halbjahr 2009-2015, Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2009-2015, eigene Berechnungen 
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7 Prozent einen bisherigen Tiefpunkt. Kleinstbetrieben bildeten somit weniger Personal mit 

einfacher Tätigkeit weiter als jemals zuvor im Beobachtungszeitraum. Dies könnte unter an-

derem auf die erheblichen Schwankungen im Baugewerbe zurückzuführen sein (vgl. Abb. 

41), da Kleinstbetriebe häufig im Baugewerbe zu finden sind. 

Noch auffälligere Unterschiede in der Weiterbildungsquote der Beschäftigten mit einfachen 

Tätigkeiten zeichneten sich in Mittel- und Großbetrieben ab. Über den hier dargestellten 

Zeitverlauf entwickelten sich ihre jeweiligen Quoten 2011 und 2013 konträr. Mittelgroße 

Betriebe lagen 2011 über dem Gesamtniveau und im kommenden Erhebungsjahr darunter. 

Großbetriebe zeigten ein entgegengesetztes Verhalten bei der Förderung von einfach Be-

schäftigten. 2015 entsprach das Weiterbildungsverhalten dieser beiden Betriebsgrößen wie 

bereits 2009 in etwa dem Durchschnitt (jeweils rund 16 Prozent). 

 

Abb. 41: Anteil geförderter Beschäftigter mit einfachen Tätigkeiten an allen Beschäftigten nach Be-
triebsgrößen in Hessen jeweils 1. Halbjahr 2009-2015, Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2009-2015, eigene Berechnungen 
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Geringer Anteil an hessischen Betrieben nutzte WeGebAU 

Sowohl in Hessen als auch bundesweit werden unterschiedliche Förderprogramme angebo-

ten, die eine Weiterqualifizierung von Beschäftigten in einfacher Tätigkeit unterstützen. Eine 

dieser Fördermöglichkeiten bildet seit 2006 das Programm „Weiterbildung Geringqualifizier-

ter und beschäftigter älterer Arbeitnehmer in Unternehmen“ (WeGebAU), eine bundesweite 

Initiative der Bundesagentur für Arbeit. WeGebAU unterstützt Unternehmen bei der Wei-

terbildung ihrer Beschäftigten, indem zum einen Lehrgangskosten übernommen und übrige 

Weiterbildungskosten der Beschäftigten von der Bundesagentur für Arbeit bezuschusst wer-

den. Zum anderen erhalten Betriebe einen Arbeitsentgeltzuschuss für die fehlende Arbeits-

leistung der Beschäftigten während der Weiterbildung. Gefördert werden längerfristige ex-

terne Maßnahmen, die während der Arbeitszeit durchgeführt werden und zu einer Weiter-

qualifizierung führen; sie gehen damit über kurzfristige Fortbildungen hinaus. Im IAB-

Betriebspanel wurde die Nutzung von WeGebAU erstmalig 2015 mit Bezug auf das Jahr 2014 

erhoben. 

Abb. 42: Anteil der Betriebe mit Förderung von Beschäftigten durch das Programm WeGebAU an 
allen Betrieben im Jahr 2014, Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 
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Aufgrund niedriger Fallzahlen sind keine weitergehenden Auswertungen für Betriebe, die 

dieses Programm nutzten, möglich.  

4.3 Formen und Organisation der Weiterbildung 

Mit dem IAB-Betriebspanel wurden neben den strukturellen Gegebenheiten der weiterbil-

denden Betriebe und Beschäftigten auch die genutzten inner- und außerbetrieblichen Maß-

nahmen erhoben. Diese können Aufschluss über gesetzte Schwerpunkte in der betrieblichen 

Weiterbildung liefern. Zudem wird auf die zeitliche und finanzielle Organisation eingegan-

gen. 

 

Externe Kurse blieben die häufigste Art der Weiterbildung 

Wie bereits 2013 stellten weiterbildende Betriebe ihre Beschäftigten im ersten Halbjahr 

2015 am häufigsten (87 Prozent) für externe Kurse, Lehrgänge und Seminare frei bzw. über-

nahmen die Kosten dafür ganz oder teilweise. Andere Weiterbildungsmaßnahmen fanden 

dagegen seltener statt, waren jedoch trotzdem bedeutend: Ungefähr die Hälfte der weiter-

bildenden Betriebe nannte jeweils interne Kurse sowie die Teilnahme an Vorträgen oder 

Tagungen und rund 44 Prozent nutzten die Weiterbildung am Arbeitsplatz. Wesentlich weni-

ger bedeutend war dagegen das selbstgesteuerte Lernen mit Hilfe von Medien (21 Prozent). 

Am seltensten wurden sonstige Weiterbildungsformen (8 Prozent), Qualitätszirkel (7 Pro-

zent) und Arbeitsplatzwechsel (4 Prozent) in Anspruch genommen. 

Abb. 43: Art der geförderten Maßnahmen in Hessen 1. Halbjahr 2015, Basis: alle Betriebe, die 
Weiterbildungsmaßnahmen förderten, Angaben in Prozent (Mehrfachnennungen) 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 
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Je nach Wirtschaftszweig lassen sich unterschiedliche Präferenzen ausmachen. Am auffal-

lendsten war, dass weiterbildende Betriebe im Baugewerbe mit 17 Prozent interne Kurse 

unterdurchschnittlich häufig nutzten. Womöglich ist es auf die strukturellen Arbeitsbedin-

gungen der Betriebe in diesem Sektor zurückzuführen, dass solch eine Form der Weiterbil-

dung seltener möglich war. Betriebsgrößeneffekte lassen sich ebenfalls ausmachen: Je grö-

ßer der Betrieb, desto häufiger wurde die jeweilige Maßnahme genannt. 

 

Externe Kurse gewannen weiter an Bedeutung 

Neben der allgemeinen Nutzung der Weiterbildungsmaßnahmen ist es auch interessant, die 

zeitliche Entwicklung der verbreitetsten Weiterbildungsformen zu betrachten, da sich hier 

vor allem im Vergleich zu 2013 und der zu diesem Zeitpunkt angenommenen Konsolidierung 

(vgl. Nüchter/Larsen 2014) Veränderungen ergeben haben.  

Die Weiterbildung am Arbeitsplatz verlor 2015 deutlich an Bedeutung, mit einem Absinken 

um rund 11 Prozentpunkte im Vergleich zu 2013. Gleichzeitig näherten sich die Inanspruch-

nahme interner Kurse und die Teilnahme an Vorträgen anteilsmäßig einander an. 2015 wur-

den sie fast im gleichen Umfang genutzt (51 bzw. 50 Prozent). Die Bedeutung von externen 

Kursen, Lehrgängen und Seminaren nahm zu und erreichte mit 87 Prozent einen neuen 

Höchststand seit Beginn der Beobachtung 2003.  

Alles in allem zeigt sich, dass sich die in den Vorjahren scheinbar eher stagnierende Entwick-

lung bei der Nutzung bestimmter Weiterbildungsangebote nicht eindeutig fortsetzte. 

 

Abb. 44: Art der geförderten Maßnahmen in Hessen jeweils 1. Halbjahr 2003-2015, Basis: alle 
Betriebe, die Weiterbildungsmaßnahmen förderten, Angaben in Prozent 

(Mehrfachnennungen) 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2003-2015, eigene Berechnungen 
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Weiterbildung am häufigsten während der Arbeitszeit 

Zeitliche Einschränkungen zählen zu den wichtigsten Gründen, weshalb Personen nicht an 

beruflichen Weiterbildungen teilnehmen (vgl. Offerhaus et al. 2016). Insbesondere wenn 

Angebote zur Weiterbildung außerhalb der Arbeitszeit liegen, sollten sich private und andere 

Verpflichtungen der Beschäftigten negativ auf ihr Weiterbildungsverhalten auswirken. Aus 

Sicht der Betriebe ist der Zeitpunkt der Weiterbildung ebenfalls bedeutend, wenn Beschäf-

tigte während einer Weiterbildungsmaßnahme nicht für ihre normalen Arbeitsaufgaben zur 

Verfügung stehen. Die dabei entstehenden Kosten können für die Betriebe durchaus ein 

Hinderungsgrund darstellen, nicht während der Arbeitszeit weiterzubilden. Aus diesen ver-

schiedenen Gründen ist es von Interesse zu betrachten, zu welchen Zeitpunkten hessische 

Betriebe betriebliche Weiterbildungen anbieten und ob systematische Unterschiede zwi-

schen den Wirtschaftszweigen und Betriebsgrößen festzustellen sind. 

Es zeigt sich, dass weiterbildende Betriebe in Hessen am seltensten Weiterbildungen nur in 

der Freizeit (4 Prozent) oder zu unterschiedlichen Zeitpunkten (3 Prozent) durchführten. 16 

Prozent der Betriebe gaben an, dass der Zeitpunkt der geförderten Weiterbildung sowohl in 

der Arbeitszeit als auch in der Freizeit lag. Den größten Anteil machten jedoch Betriebe aus 

(77 Prozent), die angaben, dass Weiterbildungsmaßnahmen während der Arbeitszeit statt-

fanden. Im Vergleich zu 2013 stieg der Anteil dieser Betriebe um ca. 13 Prozentpunkte. 

Abb. 45: Zeitpunkt der geförderten Maßnahmen in Hessen 1. Halbjahr 2015 nach 
Wirtschaftszweigen, Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 
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Die Differenzen zwischen den Wirtschaftszweigen fielen weniger heterogen aus, als es 2013 

der Fall war. Bis auf den Sektor der Sonstigen Dienstleistungen gaben in jedem Wirtschafts-

zweig mindestens 80 Prozent der Betriebe, die Weiterbildungsmaßnahmen durchführten, 

an, während der Arbeitszeit weitergebildet zu haben. Wie bereits im Erhebungsjahr 2013 

förderten Betriebe der Sonstigen Dienstleistungen wesentlich seltener Weiterbildungen 

während der Arbeitszeit (66 Prozent). Entsprechend war deren Anteil an Weiterbildungen 

während der Arbeitszeit und Freizeit (24 Prozent) vergleichsweise hoch. In den übrigen Wirt-

schaftszweigen wurde dieser Zeitpunkt für die Weiterbildung ebenfalls am zweithäufigsten 

genutzt, spielte aber verglichen mit der Weiterbildung während der Arbeitszeit, eine deutlich 

geringere Rolle. 

Wird nach Betriebsgrößen unterschieden, fanden sich keine sonderlichen Abweichungen 

vom Durchschnitt und dadurch keine nennenswerten Unterschiede. 

Bezogen auf den anfangs beschriebenen Grund der Nichtteilnahme von Beschäftigten an 

betrieblichen Weiterbildungen zeigte sich für Hessen 2015, dass der zeitliche Aspekt kaum 

ein Grund darstellen sollte, nicht an einer Weiterbildung teilzunehmen. Insbesondere der 

steigende Anteil an Betrieben, die Weiterbildungen während der Arbeitszeit anbieten, weist 

darauf hin, dass sie sich dieser Restriktion bewusst sind und entsprechend handeln. 

 

Die meisten Betriebe übernahmen vollständig die Weiterbildungskosten 

Eine Weiterbildung bedeutet nicht nur eine zeitliche Investition seitens Betrieb und Beschäf-

tigten, sondern geht auch mit direkten Kosten für bspw. bereitgestellte Materialien, Reisen 

oder Kursgebühren einher. Die mit der Weiterbildung verbundenen Kosten spielen, Offer-

haus und anderen (2016) zufolge, die wichtigste Rolle bei der Entscheidung von Beschäftig-

ten nicht an betrieblichen Weiterbildungen teilzunehmen. Es gilt also neben den zeitlichen 

Rahmenbedingungen einer Weiterbildung auch die Frage der Beteiligung der Beschäftigten 

an den entstandenen Kosten zu berücksichtigen. 

Im Schnitt beteiligten 21 Prozent der hessischen Betriebe ihre Beschäftigten vollständig und 

4 Prozent zumindest teilweise an den direkten Kosten der Weiterbildungsmaßnahmen (vgl. 

Abb. 46). Weitere 4 Prozent der Betriebe gaben an, dies unterschiedlich zu handhaben. Der 

größte Teil der hessischen Betriebe (72 Prozent) gab 2015 an, dass die Beschäftigten gar 

nicht an den Kosten beteiligt waren. In der Vergangenheit lagen die Werte auf einem ähnli-

chen Niveau. Einzig im Jahr der Wirtschaftskrise 2009 war die Bereitschaft zur Kostenüber-

nahme deutlich geringer, was angesichts der sonderkonjunkturellen Lage nicht erstaunt. 

Die Differenzierung der Kostenbeteiligung nach Wirtschaftszweigen zeigt, dass in allen Sek-

toren die meisten Betriebe ihre Beschäftigten gar nicht an den Weiterbildungskosten betei-

ligten. Allerdings mussten vor allem Beschäftigte in den wirtschaftlichen und wissenschaftli-
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chen Dienstleistungen (26 Prozent) wie auch im Sektor Handel und Reparatur (28 Prozent) 

vergleichsweise häufig die entstehenden Kosten selbst tragen. 

Auch wenn im Baugewerbe die Weiterbildungsintensität zurückging, übernahmen Betriebe 

dieses Sektors im Vergleich zu 2013 häufiger die kompletten Weiterbildungskosten. Mit 88 

Prozent nahmen Betriebe aus dem Baugewerbe in Relation zu den anderen Wirtschaftszwei-

gen die Spitzenposition ein. Dagegen verringerte sich in Betrieben der Öffentlichen Verwal-

tung verglichen mit dem Anteil im Jahr 2013 die Bereitschaft zur vollständigen Kostenüber-

nahme um 14 Prozentpunkte. Welche Gründe letztendlich für die gefundenen Unterschiede 

zwischen den Wirtschaftszweigen und den Veränderungen zu 2013 in der Kostenübernahme 

bedeutend waren, kann aufgrund der geringen Fallzahlen jedoch nicht tiefergehend geprüft 

werden. 

Insgesamt zeichnete sich auch bei der Kostenübernahme für Beschäftigte, die weitergebildet 

wurden, weiterhin ein positives Bild ab: Ein Großteil der Betriebe trug die Kosten der Wei-

terbildungsmaßnahmen. Auf diese Weise können Anreizstrukturen für die Teilnahme an be-

trieblichen Weiterbildungen geschaffen und die Bindung an den Betrieb erhöht werden. 

 

Abb. 46: Kostenbeteiligung der Beschäftigten an Maßnahmen in Hessen 1. Halbjahr 2015 nach 
Wirtschaftszweigen, Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 
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4.4 Resümee 

Insgesamt zeigte sich, dass die Weiterbildungsbereitschaft der hessischen Betriebe trotz 

leichter Veränderungen 2015 weiterhin auf einem vergleichsweise hohen Niveau lag. Die 

betriebliche Weiterbildung blieb in hessischen Betrieben ein zentrales Instrument in der Per-

sonalentwicklung. Besonders aktiv zeigten sich dabei die Betriebe aus den Dienstleistungs-

sektoren und die Kleinbetriebe. 

Zudem scheinen Betriebe Anreizstrukturen für eine Teilnahme an Weiterbildungen zu schaf-

fen. Sie übernahmen in den meisten Fällen die Kosten für eine Weiterbildung. Zudem fanden 

Weiterbildungen hauptsächlich während der Arbeitszeit statt, wodurch weniger Freizeit in 

Anspruch genommen werden musste. Dies deutet darauf hin, dass sich das Verständnis der 

Weiterbildung als betrieblich zu organisierende Aufgabe weiterhin verfestigte. 

Die Präferenzen für bestimmte Weiterbildungsmaßnahmen haben sich nach wie vor kaum 

verändert: Externe Kurse blieben die beliebteste Art der Weiterbildung, die 2015 sogar um 

wenige Prozentpunkte hinzugewann. Die eher flexible Form der Weiterbildung am Arbeits-

platz verlor etwas an Bedeutung. 

Ein weiterhin viel diskutiertes Thema bleibt die Nutzung von Nach- bzw. Weiterqualifizierung 

der einfach Beschäftigten, zu denen vor allem un- und angelerntes Personal zählt. Es hat sich 

herausgestellt, dass diese Tätigkeitsgruppe in Weiterbildungsmaßnahmen weiterhin stark 

unterrepräsentiert war. Dies könnte jedoch neben den bestehenden Unterschieden zwi-

schen den Wirtschaftszweigen und den Betriebsgrößen unter anderem mit der eingeschätz-

ten Gefährdung des betrieblichen Fortbestehens bei hohem Wettbewerbsdruck und den 

unbesetzten Stellen für qualifiziertes Personal zusammenhängen.  

Das auf die Weiter- bzw. Nachqualifizierung abzielende Förderprogramm WeGebAU der 

Bundesagentur für Arbeit spielte in hessischen Betrieben kaum eine Rolle.  

Alles in allem besaßen Weiterbildungen in hessischen Betrieben einen hohen Stellenwert. 

Die betrieblichen Weiterbildungen in Hessen waren allerdings von Selektivität geprägt. Nicht 

alle Beschäftigungsgruppen waren gleichermaßen vertreten. Die bestehenden Potenziale in 

der unterrepräsentierten Tätigkeitsgruppe der einfach Beschäftigten sollten zukünftig in 

größerem Ausmaß aktiviert und genutzt werden, um flexibel und passgenau auf kommende 

Entwicklungen sowohl im technologischen Fortschritt als auch auf sich verändernde Struktu-

ren am Arbeitsmarkt reagieren zu können.  
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5 Beschäftigungsdynamik in Hessen 2015 

Der demografische Wandel und die daraus resultierende Überalterung der Bevölkerung 

stellt nicht nur die Politik, sondern auch die Wirtschaft vor Herausforderungen. Eine der 

prognostizierten Entwicklungen ist das allgemein schrumpfende Arbeitskräfteangebot. Dabei 

spielt vor allem die Besetzung der offenen Stellen mit geeigneten Nachwuchskräften und 

somit auch neuen Fachkräften eine bedeutende Rolle. 

Neben diesen mittel- und langfristig wirksamen Trends beeinflussen immer auch kurzfristige, 

konjunkturelle Faktoren die Beschäftigungsdynamik. Die positive konjunkturelle Entwicklung 

in 2015 mit einem Anstieg im preisbereinigten Bruttoinlandsprodukt um 1,7 Prozent (HSL 

2015a) und den Annahmen des demografischen Wandels, erlaubt die Annahme, dass sich 

die Personalbewegungen in hessischen Betrieben dynamisch zeigten, d.h. dass es zahlreiche 

Neueinstellungen gab und sich die Zahl der Personalabgänge auf einem mittleren Niveau 

bewegte. 

Neben der Neueinstellung von bereits qualifiziertem Fachpersonal gibt es weitere Möglich-

keiten Fachkräfte zu gewinnen und zu binden. Dazu gehören die betriebliche Ausbildung zur 

frühzeitigen Sicherung von künftigen Fachkräften und die betriebliche Weiterbildung. Letzte-

re kann zum Erhalt von Qualifikationen dienen oder zur Bewältigung zukünftiger Beschäfti-

gungsengpässe durch gezielte Nachqualifizierung der bereits bestehenden Belegschaft ein-

gesetzt werden. Aufgrund der unterschiedlichen betrieblichen Strategien wird erwartet, dass 

Betriebe, die aus- oder weiterbilden, ihre qualifizierten Arbeitskräfte eher halten und ihren 

Bedarf an Fachkräften häufiger selbst decken können als Betriebe, die auf bereits qualifizier-

tes neues Personal angewiesen sind.  

5.1 Personalsuche 

Im folgenden Abschnitt wird untersucht, wie sich die Arbeitskräftesuche im Vergleich zu den 

Vorjahren verändert hat und welche Qualifikationsgruppen hierbei besonders nachgefragt 

wurden. Die Ergebnisse geben Einblick in die allgemeine Suche nach Arbeitskräften zum 

Zeitpunkt der Befragung. Diese umfassen neben den längerfristig nicht zu besetzenden Ar-

beitsplätzen auch solche, die kurzfristig besetzt werden könnten. Die Zahlen können somit 

nicht als Indikator für einen generellen Arbeitskräftemangel angesehen werden. 

 

Zahl der offenen Stellen stieg weiter an 

Die Zahl der gesuchten Arbeitskräfte, die zum nächstmöglichen Einstellungstermin einge-

stellt werden sollen, war zum Stichtag 30.06.2015 so hoch wie noch nie seit Beginn der Er-

hebungen. Insgesamt wurden rund 80.000 Arbeitskräfte gesucht, was im Vergleich zum Vor-

jahr ein Plus von 10.000 gesuchten Arbeitskräften bedeutet (vgl. Abb. 47). Wie erwähnt, ist 

dies noch kein Indikator für einen allgemein vorherrschenden Arbeitskräftemangel. Es 
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scheint sich jedoch ein erster Trend in Richtung einer erhöhten Arbeitskräftenachfrage an-

zudeuten. 

Abb. 47: Sofort gesuchte Arbeitskräfte in Hessen 2001-2015, Angaben Tsd. (gerundet) 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2001-2015, eigene Berechnungen 
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geblieben ist. Insgesamt machten Gesuche für einfache Tätigkeiten 2015 weniger als ein 

Viertel aller Gesuche aus, 2014 waren es 28 Prozent. 

 

Abb. 48: Derzeit offene Stellen nach Betriebsgrößenklassen und Qualifikation in Hessen 2015, An-
gaben in Prozent 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 
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Bezogen auf die Betriebsgröße war das Stellenangebot für qualifizierte Tätigkeiten bei 

Kleinstbetrieben (1-9 Beschäftigte) mit 74 Prozent am geringsten und bei Großbetrieben 

(250 und mehr Beschäftigte) mit 83 Prozent am höchsten. Umgekehrt verhielt es sich mit der 

Suche nach einfachen Tätigkeiten. 

5.2 Neueinstellungen und Kündigungsverhalten 

Der Höchststand von 80.000 sofort gesuchten Arbeitskräften lässt die Frage aufkommen, ob 

vergleichbar zur hohen Personalnachfrage auch die Personaleinstellungen zunahmen und 

wie sich die Personalabgänge entwickelten. 

 

Zahl der Neueinstellungen stieg erneut auf Höchststand 

Im 1. Halbjahr 2015 stellten rund 30 Prozent der Betriebe Arbeitskräfte neu ein. Das ent-

spricht in etwa dem Niveau des Vorjahres. Die Anzahl der neueingestellten Arbeitskräfte 

stieg erneut an und erreichte mit (hochgerechnet) 194.000 einen neuen Höchststand. Im 

Vergleich zu 2014 bedeutet dies einen Zuwachs von fast 20.000 neueingestellten Personen. 

Mit Blick auf die früheren Jahre ist die Zahl der Neueinstellungen damit so hoch wie noch nie 

seit Beginn der Erhebungen. 

Abb. 49: Neueinstellungen und Frauenanteil nach Wirtschaftszweigen in Hessen 2015, Angaben in 
Prozent 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 
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Neueinstellungen verbuchte die Öffentliche Verwaltung (4 Prozent). Im Vergleich zu den 12 

Prozent, welche die Öffentliche Verwaltung an der Gesamtbeschäftigtenzahl aufwies, stellte 

dieser Sektor verhältnismäßig wenig Personal neu ein. Auch das Baugewerbe hatte mit 5 

Prozent einen eher geringen Anteil an allen Neueinstellungen im 1. Halbjahr 2015 in Hessen. 

Insgesamt waren 44 Prozent aller Neueinstellungen Frauen, was der Frauenquote der Ge-

samtbeschäftigung entsprach. Allerdings ließen sich zum Teil erhebliche Unterschiede bei 

den Neueinstellungen innerhalb der einzelnen Wirtschaftszweige feststellen. Mit 8 Prozent 

fiel der Frauenanteil im Baugewerbe auffallend niedrig aus. Weitere Wirtschaftszweige, wie 

das Verarbeitende Gewerbe (31 Prozent) und der Sektor Handel und Reparatur (38 Prozent) 

lagen mit ihrem Frauenanteil an Neueinstellungen ebenfalls unter dem Durchschnitt. Die 

Betriebe der Wirtschaftszweige Sonstige Dienstleistungen (66 Prozent) und Öffentliche Ver-

waltung (63 Prozent) stellten dahingegen mehr Frauen als Männer neu ein. 

Eine differenzierte Betrachtung des Einstellungsverhaltens nach Betriebsgröße zeigte keine 

besonderen Auffälligkeiten. Kleine Betriebe (10-49 Beschäftigte) wiesen mit 32 Prozent den 

größten Anteil an allen Einstellungen auf. In Großbetrieben fanden 23 Prozent aller Neuein-

stellungen statt, obgleich sie mit 33 Prozent den höchsten Beschäftigungsanteil verbuchten. 

Kleinstbetriebe (1-9 Beschäftigte) verzeichneten, entsprechend ihres geringen Beschäfti-

gungsanteils, 15 Prozent an allen Neueinstellungen. 

 

Erstmals wieder Zunahme an Neueinstellungen für qualifizierte Tätigkeiten 

2001 entfielen 46 Prozent der Neueinstellungen auf qualifizierte Tätigkeiten. Bis 2009 stieg 

dieser Anteil an, erreichte 2009 seinen bisherigen Höchststand und nahm in den darauf fol-

genden Jahren bis 2014 um 11 Prozentpunkte ab (vgl. Abb. 50). 

Im Jahr 2015 wurde erstmals wieder eine Zunahme der Neueinstellungen für qualifizierte 

Tätigkeiten festgestellt. Diese Neueinstellungen erhöhten sich im Vergleich zum Vorjahr um 

2 Prozentpunkte auf 57 Prozent. Absolut entsprach dies einem Anstieg von rund 12.700 qua-

lifizierten Beschäftigten. Der Anteil für einfache Tätigkeiten nahm dementsprechend ab, 

dennoch zeigte sich in der absoluten Veränderung zu 2014 eine leichte Zunahme um ca. 

1.200 Beschäftigte. 
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Abb. 50: Neueinstellungen nach Qualifikation in Hessen 2001-2003 / 2007-2015, Angaben in 
Prozent* 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2001-2003 und 2007-2015, eigene Berechnungen 

*2004-2006 wurde die Qualifikation der Neueingestellten nicht erhoben 
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Abb. 51 Neueinstellungen für qualifizierte und einfache Tätigkeiten nach Wirtschaftszweigen in 
Hessen 2015, Angaben in Prozent 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 
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Abb. 52: Personalabgänge nach Wirtschaftszweigen in Hessen 2015, Angaben in Prozent 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 
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in den Jahren zuvor oder die Befristungen verringerten sich insgesamt. Sonstige Gründe 

nahmen entsprechend zu und erreichten mit rund 32 Prozent in etwa das Niveau von 2011. 

 

Abb. 53: Gründe für Personalabgänge in Hessen 2005-2015, Angaben in Prozent aller Abgänge 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2005-2015, eigene Berechnungen 

 

Beschäftigungsdynamik nahm weiter zu 

Im Jahr 2015 ergab sich durch die Personalabgänge bezogen auf alle Beschäftigten eine Ab-
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sich 2015 der Abstand zwischen Einstellungs- und Abgangsquote erneut. Die Dynamik auf 

dem Arbeitsmarkt nahm mit einer Labor-Turnover-Rate (Summe aus Einstellungs- und Ab-

gangsquote) von 11,2 eindeutig zu. 
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Abb. 54: Einstellungs- und Personalabgangsquoten in Hessen 2001-2015, Angaben in Prozent 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2001-2015, eigene Berechnungen 

 

5.3 Blickwinkel der aus- und weiterbildenden Betriebe 

Neben dem allgemeinen Stand und der Entwicklung der Personalbewegungen ist es beson-
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Abb. 55: Verteilung des betrieblichen Bildungsangebotes in Hessen 2015 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 
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Abb. 56: Verteilung des betrieblichen Bildungsangebotes in Hessen 2015 nach Betriebsgrößen, 
Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 
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Abb. 57: Verteilung des betrieblichen Bildungsangebotes in Hessen 2015 nach Wirtschaftszweigen, 
Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 
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gorie häufiger vertretene Baugewerbe sein, das generell eine sehr geringe Frauenquote an 

den Neueinstellungen aufwies (vgl. Abb. 49) und somit die Quote insgesamt verringert ha-

ben könnte. In den anderen Kategorien lag der Frauenteil an den jeweiligen Neueinstellun-

gen bei rund 50 Prozent. 
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Abb. 58: Neueinstellungen und Frauenanteil in Hessen 2015 nach Kategorien der betrieblichen 
Bildung, Angaben in Prozent 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 

 

Neueinstellungen für einfache Tätigkeiten meist in Betrieben ohne betriebliche  

Bildungsmaßnahmen 

Werden die Neueinstellungen nach der Art der Tätigkeiten unterschieden, zeigt sich, dass 

mit 70 Prozent der Anteil an Neueinstellungen für qualifiziertes Personal am höchsten in 

Betrieben war, die aus- und weiterbildeten. Anscheinend konnten diese Betriebe ihre Bedar-
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was vorteilhafter schien dies in Betrieben gewesen zu sein, die angaben nur auszubilden. Der 

Anteil an neu eingestelltem Personal für qualifizierte Tätigkeiten erreichte hier 49 Prozent. 

Betriebe, die nur weiterbildeten, kamen hier auf einen von 63 Prozent. 

Anders verhielt es sich in Betrieben, die weder aus- noch weiterbildeten: Sie wiesen den 

höchsten Anteil an Neueinstellungen für einfache Tätigkeiten auf (70 Prozent). Möglicher-
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war beispielsweise ein großer Teil von weder ausbildenden noch weiterbildenden Betrieben 

im Baugewerbe zu finden (vgl. Abb. 57), welches im Jahr 2015 vorrangig Personal für einfa-

che Tätigkeiten einstellte (vgl. Abb. 51).  
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Abb. 59: Neueinstellungen für qualifizierte und einfache Tätigkeiten in Hessen 2015 nach 
Kategorien der betrieblichen Bildung, Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 
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Abb. 60).  
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Abb. 60: Personalabgänge nach Kategorien der betrieblichen Bildung in Hessen 2015, Angaben in 
Prozent an allen Personalabgängen 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 
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Gleichzeitig kam es häufiger zu Arbeitnehmerkündigungen, als in Betrieben ohne Bildungs-

maßnahmen  

In allen Betrieben nahmen Personalabgänge aufgrund des Endes einer Befristung den ge-

ringsten Anteil ein. In Betrieben, die weder weiterbildeten noch ausbildeten, war dies nahe-

zu gar kein Grund. Diese Betriebe besaßen allerdings auch den geringsten Anteil an befriste-

tem Personal. 

Erwähnenswert sind zudem die außerordentlich hohen Anteile der sonstigen Gründe in Be-

trieben, die nur ausbildeten und in Betrieben ohne Bildungsangebot. In beiden Kategorien 

waren annähernd zu einem Drittel (35 bzw. 32 Prozent) andere Gründe der Anlass für Perso-

nalabgänge. Bei genauerer Betrachtung stellte sich heraus, dass in diesen Betrieben der je-

weilige Anteil an Aufhebungsverträgen vergleichsweise hoch war (17 Prozent). 

Annähernd gleich hoch war der Anteil an anderen Gründen in Betrieben, die sowohl ausbil-

deten als auch weiterbildeten (29 Prozent). Im Vergleich zu anderen Bildungsangeboten fiel 

die Anzahl an Personen, die mit Erreichen der regulären Altersgrenze in Ruhestand gingen, 

am höchsten aus und nahm einen Anteil von 8 Prozent ein. Betriebe mit Aus- und Weiterbil-

dungsangebot konnten anscheinend ihr Personal langfristiger binden als andere Betriebe. 

 

Abb. 61: Gründe für Personalabgänge in Hessen 2015 nach Kategorien der betrieblichen Bildung, 
Angaben in Prozent an allen Abgängen der jeweiligen Kategorie 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 
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Geringste Personaldynamik in aus- und weiterbildenden Betrieben 

Um die Unterschiede in der Beschäftigungsdynamik zwischen den Betrieben mit unter-

schiedlichen Angeboten zur beruflichen Qualifizierung herausstellen zu können, ist es sinn-

voll, sowohl die Einstellungs- als auch die Personalabgangsquote jeweils gemessen an den 

Beschäftigungszahlen zu betrachten. 

 

Abb. 62: Einstellungs- und Personalabgangsquoten nach Kategorien der betrieblichen Bildung in 
Hessen 2015, Angaben in Prozent 

 

Quelle: IAB-Betriebspanel 2015, eigene Berechnungen 
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schieden sich kaum in ihren Personalbewegungen. Sie erlangten eine Labor-Turnover-Rate 

von 14,5 und erwiesen sich ebenfalls als eher dynamisch in ihren Personalveränderungen. 

5.5 Resümee 

Die Personalbewegungen in Hessen zeigten sich auch 2015 weiterhin hoch dynamisch. Wäh-

rend die Abgangsquote im ersten Halbjahr 2015 weiterhin annähernd konstant blieb, nahm 

die Einstellungsquote in Hessen erneut zu und entsprach dem bisher gemessenen Höchst-

stand des Jahres 2001.  

Die Zahl der gesuchten Arbeitskräfte erreichte zum Zeitpunkt der Befragung ebenfalls einen 

Spitzenwert, sodass ein Ende des dynamischen Trends vorerst nicht zu vermuten ist. An-

scheinend bestehen weiterhin hohe Bedarfe, die noch nicht gedeckt werden konnten. 

Neben dieser allgemeinen dynamischen Entwicklung lassen sich jedoch durchaus Unter-

schiede zwischen den Wirtschaftszweigen ausmachen. So sind es vor allem die wirtschaftli-

chen und wissenschaftlichen Dienstleistungen, die 2015 besonders hervorstachen. Ver-

gleichsweise wenig Personalbewegungen waren hingegen im Baugewerbe zu verzeichnen, 

das den geringsten Anteil an Neueinstellungen und die niedrigste Abgangsquote aufwies. Da 

aufgrund des demografischen Wandels die Sicherung von geeignetem Personal immer be-

deutender wird, kann diese hohe Stabilität durchaus als positiv gewertet werden. 

Darüber hinaus kann festgehalten werden, dass sich das Bildungsverhalten der Betriebe auf 

die Personalbewegungen auswirkt. Besonders Betriebe die aus- und/oder weiterbildeten 

besaßen niedrigere Einstellungsquoten als Betriebe, die gar keine betriebliche Bildung anbo-

ten. Es scheint, dass diese Betriebe eher aus eigenen personellen Ressourcen schöpfen 

konnten und weniger auf extern rekrutiertes Personal angewiesen waren. Dagegen unter-

schieden sich die Quoten der Personalabgänge weniger voneinander. Offensichtlich konnten 

Betriebe, die sowohl Aus- als auch Weiterbildung anboten, ihr Personal am besten binden. 

Zudem entsprach die Verteilung der verschiedenen Gründe für Personalabgänge den Thesen 

über die betrieblichen Bildungsinvestitionen und dem daraus resultierendem Kündigungs-

verhalten. In Betrieben, die aus- und/oder weiterbildeten, nahmen Arbeitnehmerkündigun-

gen entsprechend den Erwartungen einen höheren und betriebsbedingte Kündigungen ei-

nen geringeren Anteil ein als in Betrieben ohne betriebliches Bildungsangebot. Insgesamt 

zeigen die Befunde, dass durchaus ein Zusammenhang zwischen dem betrieblichen Bil-

dungsverhalten und der Beschäftigungsdynamik besteht. Dies unterstreicht erneut, welche 

Bedeutung die betriebliche Aus- und Weiterbildung für die Sicherung der eigenen Fachkräfte 

besitzt.  
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6 Fazit 

Die demografische und technologische Entwicklung lässt tiefgreifende Veränderungen der 

Arbeitswelt in Hessen erwarten. Unter anderem ältere Beschäftigte und Frauen sowie junge 

Menschen werden in diesem Zusammenhang als wichtige Potenzialgruppen diskutiert. 

Gleichzeitig wird erwartet, dass die Nachfrage nach Fachkräften steigt während der Bedarf 

an un- oder angelerntem Personal zurückgeht. Inwiefern sich die Diskussion um Beschäfti-

gungspotenziale und den steigenden Fachkräftebedarf in den hessischen Betrieben wider-

spiegelt, zeigen die Daten des IAB-Betriebspanels Hessen 2015. 

Beschäftigte in qualifizierten Tätigkeiten, die eine abgeschlossene Lehre oder eine vergleich-

bare Berufsausbildung bzw. entsprechende Berufserfahrung erfordern, nahmen 2015 mit 

rund 53 Prozent den größten Anteil an der Gesamtbeschäftigung in Hessen ein. Der Anteil 

der Beschäftigten in einfachen Tätigkeiten lag zum gleichen Zeitpunkt bei 21 Prozent. Er ist 

seit 2009 um 2 Prozentpunkte gestiegen, während der Anteil der qualifizierten Beschäftigten 

um 2 Prozentpunkte sank. Die Beschäftigungschancen der Einfachbeschäftigten scheinen 

entgegen der Erwartungen weiterhin gut zu sein. Überdurchschnittlich groß waren die Antei-

le der Einfachbeschäftigten in den Dienstleistungssektoren (wirtschaftliche und wissen-

schaftliche Dienstleistungen sowie Sonstige Dienstleistungen). Frauen bleiben in fast allen 

Tätigkeitsgruppen weiterhin deutlich unterrepräsentiert. Lediglich bei den einfachen Tätig-

keiten sind die Anteile von Männern und Frauen in etwa ausgeglichen. 

In Hessen belief sich 2015 der Anteil der Frauen an der Gesamtbeschäftigung auf 44 Prozent. 

Die durchweg hohe Teilzeitquote der Frauen erreichte 2015 mit 49 Prozent ihren bisherigen 

Höchststand. Der Anteil der Frauen an allen Teilzeitbeschäftigten lag bei knapp drei Viertel. 

Zudem waren Frauen häufiger als Männer in befristeten Arbeitsverhältnissen angestellt. Die 

Erhöhung des Frauenanteils an den Gesamtbeschäftigten und vor allem den Vollzeitbeschäf-

tigten stellt angesichts zu erwartender Fachkräfteengpässe als ein nach wie vor wenig ge-

nutztes Potenzial dar. 

Gleichzeitig machen in immer mehr Betrieben Ältere mindestens die Hälfte der Belegschaft 

aus. 2015 war fast jeder dritte Beschäftigte (32 Prozent) 50 Jahre oder älter. Auch wenn der 

Anteil älterer Beschäftigter seit 2011 um 4 Prozentpunkte zugenommen hat, spiegelte sich 

dies nicht im Weiterbildungsverhalten der Betriebe wider. Weniger Betriebe als in den Vor-

jahren boten spezielle Maßnahmen für ältere Arbeitnehmer an. Maßnahmen zur Förderung 

des Potenzials von Älteren, aber auch die Erhöhung des Frauenanteils, scheinen folglich bis-

lang keine wesentliche Rolle in der Fachkräftesicherung der Betriebe zu spielen. 

Ein weiterer Ansatzpunkt der Betriebe zur Fachkräftesicherung und -bindung stellt die duale 

Berufsausbildung dar. Allerdings setzte sich in Hessen auch 2015 der Trend fort, dass immer 

weniger Betriebe ausbildeten (28 Prozent). Auch die Anzahl der Betriebe, die über keine 
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Ausbildungsberechtigung verfügten, erreichte einen Höchstwert (43 Prozent). Folglich ist die 

Anzahl der Auszubildenden weiter rückläufig. 

Die Übernahmequote war 2015 so hoch wie noch nie seit Beginn der Erhebungen im Rah-

men des IAB-Betriebspanels. Dies spricht dafür, dass die ausbildungsaktiven Betriebe in Hes-

sen eigene Fachkräfte nicht nur heranziehen, sondern auch verstärkt halten möchten. Dieje-

nigen Betriebe, die besonders große Schwierigkeiten bei der Besetzung von Ausbildungsstel-

len aufwiesen, zeigten gleichzeitig die größte Bereitschaft, erfolgreiche Ausbildungsabsol-

venten zu übernehmen: kleine Betriebe und Betriebe aus dem Baugewerbe. 

Die betriebliche Weiterbildung ermöglicht es den Betrieben, sich flexibel an wandelnde Be-

darfe anzupassen. Über Nach- und Anpassungsqualifizierung von bereits vorhandenen aber 

noch nicht ausreichend qualifizierten Arbeitskräften kann auf bestehende oder antizipierte 

Fachkräfteengpässe reagiert werden. Die Weiterbildungsbereitschaft der Betriebe in Hessen 

lag 2015 weiterhin auf einem vergleichsweise hohen Niveau. Anreizstrukturen wie die weit-

gehende Übernahme der Kosten und Angebote während der Arbeitszeit werden von den 

Betrieben zunehmend genutzt. Dabei setzten sich Unterschiede in der Weiterbildungsbetei-

ligung je Tätigkeitsniveau auch 2015 weiter fort. Der Anteil geförderter Einfachbeschäftigter 

an allen Beschäftigten lag mit 16 Prozent deutlich unter dem Anteil geförderter Beschäftigter 

mit qualifizierten Tätigkeiten (36 Prozent). Die Tätigkeitsgruppe der einfach Beschäftigten 

könnte zukünftig stärker an Weiter- bzw. Nachqualifizierung herangeführt werden, um in-

nerbetriebliche Potenziale besser zu erschließen. 

Strategien zum Erhalt und Ausbau innerbetrieblicher Potenziale gewinnen angesichts zu-

nehmender Schwierigkeiten, Stellen über den externen Arbeitsmarkt zu besetzen, an Bedeu-

tung. So erreicht die Zahl der gesuchten Arbeitskräfte zum Befragungszeitpunkt einen Spit-

zenwert und auch die Einstellungsquote nahm im ersten Halbjahr 2015 erneut zu. Anschei-

nend bestehen weiterhin hohe Bedarfe, die noch nicht gedeckt werden konnten. 

In der Aus- bzw. Weiterbildung aktive Betriebe wiesen insgesamt niedrigere Einstellungsquo-

ten auf als Betriebe, die gar keine betriebliche Bildung anboten. Es scheint, dass diese Be-

triebe eher aus eigenen personellen Ressourcen schöpfen konnten und weniger auf extern 

rekrutiertes Personal angewiesen waren. Nicht nur in Bezug auf Personalrekrutierung, son-

dern auch in Bezug auf Personalabgänge wurden Unterschiede zwischen aus- und weiterbil-

denden Betrieben und solchen, die nicht aus- und weiterbildeten, sichtbar. Arbeitnehmer-

kündigungen nahmen in den aus- und weiterbildenden Betrieben einen höheren und be-

triebsbedingte Kündigungen einen geringeren Anteil ein als in Betrieben ohne betriebliches 

Bildungsangebot. Insgesamt zeigen die Befunde, dass durchaus ein Zusammenhang zwischen 

dem betrieblichen Bildungsverhalten und der Beschäftigungsdynamik besteht. Dies unter-

streicht erneut, welche Bedeutung die betriebliche Aus- und Weiterbildung für die Sicherung 

der eigenen Fachkräfte besitzt.  
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Datengrundlage und Methodik 

Das IAB-Betriebspanel ist eine jährliche Befragung im Auftrag des Instituts für Arbeitsmarkt- 

und Berufsforschung der Bundesagentur für Arbeit (IAB). Diese wird seit 1993 (Westdeutsch-

land) bzw. 1996 (Ostdeutschland) von TNS Infratest Sozialforschung München jeweils zwi-

schen Juni und Oktober durchgeführt. 

Grundgesamtheit der Bruttostichprobe ist die Betriebsdatei der Bundesagentur für Arbeit, 

welche alle Betriebe mit mindestens einem sozialversicherungspflichtig Beschäftigten ent-

hält. Für die Stichprobenziehung werden die Wirtschaftszweige anhand der WZ2008-

Klassifizierung zu 19 Branchen und die Betriebsgrößen zu 10 Klassen zusammengefasst. Mit 

Ausnahme der Betriebe ohne sozialversicherungspflichtig Beschäftigte sowie private Haus-

halte und exterritoriale Organisationen ist das IAB-Betriebspanel repräsentativ für alle Be-

triebe in Deutschland. Es schließt Betriebe aller Betriebsgrößenklassen und praktisch aller 

Branchen ein. Damit ist das IAB-Betriebspanel wesentlich breiter angelegt als andere be-

triebsbezogene Datenquellen, die sich vielfach nur auf ausgewählte Branchen oder auf Be-

triebe ab einer bestimmten Größe (z.B. mit mindestens 5 oder 20 Beschäftigten) beschrän-

ken. 

Das IAB-Betriebspanel ist als Längsschnitterhebung angelegt. Das heißt jedes Jahr werden 

dieselben Betriebe befragt, was neben Querschnittsvergleichen auch Längsschnittbetrach-

tungen erlaubt.  

Die Befragung erfolgt in der Regel durch ein persönlich-mündliches Interview vor Ort, in ei-

nigen Fällen auch per Mail. Der ausführliche 24-seitige Fragebogen erlaubt nicht nur eine 

Bestandsaufnahme betrieblicher Strukturen, Situationen und Problemzusammenhänge. Es 

werden überdies Stimmungslagen eingefangen und zukünftige Einschätzungen der Betriebe 

abgefragt. Mit dem breit gefächerten Spektrum an Fragen werden folgende betriebliche In-

formationen erfasst: 

 Bestimmungsgrößen der Beschäftigungsentwicklung (Produktion, Umsatz, Arbeitszeiten, 
Investitionen, Auslastung); 

 Personalnachfrage und Beschäftigungserwartung (Vakanzen, offene Stellen, Fluktuation, 
betriebliche Beschäftigungspolitik); 

 Stand und Entwicklung der Technik und Organisation sowie deren Auswirkungen auf Ar-
beitsplätze; 

 Einflussgrößen auf die Produktivität, z.B. technische, organisatorische und betriebswirt-
schaftliche Faktoren; 

 Daten zur Biografie von Betrieben, Inanspruchnahme von Fördermaßnahmen und deren 
Wirkungen auf die Beschäftigung; 

 Aktivitäten in der Ausbildung sowie betriebliches Weiterbildungsverhalten. 
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Neben den wiederholt abgefragten Themenkomplexen enthält der Fragebogen jährlich 

wechselnde Schwerpunktthemen, wodurch ein Bezug zu aktuellen wirtschafts- und arbeits-

marktpolitischen Problemen und Fragestellungen hergestellt werden kann. 

Der Panelcharakter der Befragung, der Einbezug aller Branchen und Betriebsgrößenklassen 

sowie die Berücksichtigung subjektiver Einschätzungen und Bewertungen bieten eine Infor-

mationsgrundlage, deren Qualität über die meisten betriebsbezogenen Erhebungen hinaus-

geht und die eine wertvolle Ergänzung zur amtlichen Statistik darstellt. 

Datenbasis 

Ursprünglich konnten mit den Daten des IAB-Betriebspanels nur Aussagen für west- bzw. 

ostdeutsche Betriebe insgesamt gemacht werden. Durch eine finanzielle Beteiligung der ost-

deutschen Bundesländer seit 1996 und der westdeutschen Bundesländer seit 2000 konnte 

die Zahl der Stichproben so weit aufgestockt werden, dass darüber hinaus auch regionale 

Auswertungen möglich sind. Seit der Befragung 2001 ist durch die finanzielle Beteiligung der 

Regionaldirektion Hessen der Bundesagentur für Arbeit sowie der Hessischen Landesregie-

rung auch eine länderspezifische Auswertung für Hessen möglich. Diese erfolgt durch das 

Institut für Wirtschaft, Arbeit und Kultur (IWAK), Zentrum der Goethe-Universität Frank-

furt/M. in Form von vier Kurzreports sowie des vorliegenden Abschlussberichts. 

In Hessen konnten 2015 in 1.046 Betrieben auswertbare Interviews realisiert werden. Diese 

Fallzahl ist ausreichend, um repräsentative Aussagen für die Grundgesamtheit der Betriebe 

in Hessen mit mindestens einem sozialversicherungspflichtig Beschäftigten zu treffen. Bei 

tieferer Disaggregation der Daten oder bei Filterfragen sind in Einzelfällen hiervon Abstriche 

zu machen. Ergebnisse, die sich auf weniger als 100 Fälle (ungewichtet) pro Besetzungszelle 

stützen, werden im Textteil des Berichts deshalb in der Regel nicht interpretiert bzw. geson-

dert ausgewiesen. 

Hochrechnung und Gewichtung 

Aufgrund des disproportionalen Stichprobenansatzes - um eine ausreichende Besetzung in 

den einzelnen Zellen zu erreichen, sind Großbetriebe in der Stichprobe überrepräsentiert, 

Kleinbetriebe unterrepräsentiert – muss die Stichprobe mittels Gewichtung korrigiert wer-

den. Die Gewichtung des IAB-Betriebspanels erfolgt grundsätzlich durch die Hochrechnung 

auf die Grundgesamtheit, d.h. auf die tatsächliche Verteilung der hessischen Betriebe zum 

Erhebungszeitpunkt. 

Die gewichtete Stichprobe des IAB-Betriebspanels ist betriebsproportional, sie spiegelt die 

Verteilung der Betriebe über die Zellen der Schichtungsmatrix wider. Ihre Struktur unter-

scheidet sich damit von zahlreichen anderen Betriebserhebungen, bei denen die Überreprä-

sentativität der Großbetriebe nicht korrigiert wird. Diese Befragungen liefern dann zwar be-

schäftigten- oder umsatzproportionale Ergebnisse, nicht jedoch betriebsproportionale. Das 
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IAB-Betriebspanel ermöglicht neben betriebsproportionalen auch beschäftigungsproportio-

nale Auswertungen. 

Bezüglich der erfassten Beschäftigtenzahl ist darauf hinzuweisen, dass das IAB-Betriebspanel 

alle Personen als Beschäftigte definiert, die einer Erwerbstätigkeit nachgehen und zwar 

 unabhängig von der Dauer der tatsächlich geleisteten oder vertragsmäßig zu leistenden 
wöchentlichen Arbeitszeit; 

 unabhängig davon, ob sie eine sozialversicherungspflichtige oder eine nicht sozialversi-
cherungspflichtige Tätigkeit ausüben; 

 unabhängig von ihrer Stellung im Beruf. 

Damit werden im IAB-Betriebspanel als Beschäftigte auch Beamte/Beamtinnen, tätige Inha-

ber/Inhaberinnen mithelfende Familienangehörige und geringfügig Beschäftigte erfasst. 

Durch die Berücksichtigung dieser, in der Regel nicht sozialversicherungspflichtigen Beschäf-

tigtengruppen, sind die Beschäftigtenzahlen im IAB-Betriebspanel insgesamt höher als die 

der Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit. 

Auf der anderen Seite werden im Rahmen des IAB-Betriebspanels nur Betriebe berücksich-

tigt, in denen mindestens eine sozialversicherungspflichtig beschäftigte Person tätig ist. Be-

triebe ohne sozialversicherungspflichtige Beschäftigte, bspw. Ein-Personen-Betriebe oder 

Dienststellen des öffentlichen Sektors, in denen ausschließlich Beamte/Beamtinnen tätig 

sind, werden nicht erfasst. Damit fallen die Beschäftigtenzahlen des IAB-Betriebspanels ge-

ringer aus als die der Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder, welche u.a. auch 

Ein-Personen-Betriebe berücksichtigen. 

Bei Vergleichen mit anderen Datenquellen ist darüber hinaus zu berücksichtigen, dass sich 

die Angaben zu Beschäftigten im IAB-Betriebspanel in der Regel auf den Stichtag 30. Juni 

bzw. auf das erste Halbjahr beziehen.  

Datenaufbereitung und -auswertung 

Der Datensatz aus dem IAB-Betriebspanel für Hessen wurde nach den Tabellenköpfen Be-

triebsgrößenklassen und Wirtschaftszweige gegliedert. 

 

Betriebsgrößenklassen 

Die Gruppierung der Betriebe im IAB-Betriebspanel in nachfolgende Betriebsgrößenklassen, 
entspricht der seit dem 1. Januar 2005 geltenden KMU-Definition der Europäischen Union: 

 Kleinstbetriebe mit 1 bis 9 Beschäftigten; 

 Kleinbetriebe mit 10 bis 49 Beschäftigten; 

 Mittlere Betriebe mit 50 bis 249 Beschäftigten; 

 Großbetriebe mit 250 und mehr Beschäftigten. 



Beschäftigungspolitik und Qualifikation in Hessen 2015  89 

Wirtschaftszweige 

Die im IAB-Betriebspanel in 43 Ausprägungen erhobenen Wirtschaftszweige werden zu fol-
genden 5 Sektoren zusammengefasst: 

 Verarbeitendes Gewerbe; 

 Baugewerbe; 

 Handel und Reparatur; 

 Dienstleistungssektor; 

 Öffentliche Verwaltung und Organisationen ohne Erwerbscharakter. 

Eine gesonderte Auswertung für die Wirtschaftszweige Land- und Forstwirtschaft sowie 

Bergbau, Steine und Erden erfolgt, aufgrund der geringen Fallzahlen in diesen Branchen, 

nicht. In die Gesamtauswertungen und die Auswertungen nach Betriebsgrößenklassen sowie 

weiteren betrieblichen Merkmalen gehen sie jedoch mit ein. 

Mit der Datenerhebung im Jahr 2009 wurde im IAB-Betriebspanel die Klassifikation der Wirt-

schaftszweige auf die Ausgabe 2008 (WZ 2008) umgestellt. Die Veränderung der Wirt-

schaftszweig-Klassifikation hat zur Folge, dass branchenspezifische Auswertungen und ein 

Vergleich der Tabellen hinsichtlich der Branchen ab 2009 nur eingeschränkt mit denen der 

Jahre bis einschließlich 2008 möglich sind. 

Für die Auswertung der Daten wird in Hessen, in Anlehnung an die vorherige WZ 2003-

Klassifizierung, eine Differenzierung des Dienstleistungssektors vorgenommen. Unterschie-

den wird hierbei zwischen den wirtschaftsnahen und wissenschaftlichen Dienstleistungen 

einerseits und den Sonstigen Dienstleistungen andererseits. Beide Sektoren unterscheiden 

sich bezüglich wichtiger Indikatoren, wie bspw. der Qualifikationsstruktur, Fluktuation, Aus-

bildungs- und Innovationsverhalten. 

Für alle Zahlenangaben in dieser Studie gilt, dass diese kaufmännisch gerundet wurden. Da-

mit kann es bei der Summierung der Einzelangaben zu geringfügigen Abweichungen im Ver-

gleich zur ausgewiesenen Gesamtsumme kommen. Datengrundlage ist eine Stichprobe, 

weshalb die Werte in diesem Bericht nur gerundet verwendet werden. Bei gleich ausgewie-

sener Prozentzahl geben Abweichungen in der Balkenlänge/Punkte leichte Unterschiede 

wieder. 

Für eine leichtere Lesbarkeit des Textes wurde darauf verzichtet, die weibliche und männli-

che Schreibweise zu verwenden. Die verwendete Form steht für beide Geschlechter, außer 

es wird dezidiert auf Unterschiede zwischen den Geschlechtern eingegangen.  
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Anhang: Ausgewählte Ergebnisse in hessischen Regierungsbezirken 

Tabelle A1: Beschäftigte zum 30.06.2015 nach Gruppen, absolut (hochgerechnet und gerundet) 

  Darmstadt Gießen Kassel Hessen 

Arbeiter und Angestellte 1.308.100 410.500 580.100 2.298.700 

Auszubildende 54.700 19.500 32.300 106.500 

Beamte 57.900 36.900 37.400 132.200 

Tätige Inhaber 71.300 25.900 34.000 131.200 

Mithelfende Familienangehörige 5.300 1.800 2.700 9.800 

geringfügig Beschäftigte 182.900 75.000 113.900 371.800 

sonstige Beschäftigte 3.200 700 1.300 5.200 

Gesamtzahl Beschäftigte 1.683.400 570.300 801.700 3.055.400 

     Tabelle A2: Beschäftigte zum 30.06.2015 nach Gruppen, Anteile 

  Darmstadt Gießen Kassel Hessen 

Arbeiter und Angestellte 57% 18% 25% 100% 

Auszubildende 51% 18% 30% 100% 

Beamte 44% 28% 28% 100% 

Tätige Inhaber 54% 20% 26% 100% 

Mithelfende Familienangehörige 54% 18% 28% 100% 

geringfügig Beschäftigte 49% 20% 31% 100% 

sonstige Beschäftigte 62% 13% 25% 100% 

Gesamtzahl Beschäftigte 55% 19% 26% 100% 

     Tabelle A3: Teilzeit- und befristet Beschäftigte vorhanden 

  Darmstadt Gießen Kassel Hessen 

Teilzeitbeschäftigte im Betrieb 78% 85% 77% 79% 

Beschäftigte mit befristetem AV im Betrieb 16% 18% 16% 16% 

     Tabelle A4: Teilzeit- und befristet Beschäftigte, absolut (hochgerechnet und gerundet) 

  Darmstadt Gießen Kassel Hessen 

Anzahl Teilzeitbeschäftigte 473.100 175.000 246.800 894.900 

     davon Frauen 345.000 136.300 180.900 662.200 

Anzahl geringfügig Teilzeitbeschäftigte 168.600 64.300 110.100 343.000 

     davon Frauen 106.000 41.300 71.500 218.800 

Anzahl Beschäftigte mit befristeten AV 128.900 37.200 53.400 219.500 

     davon Frauen 69.000 23.700 32.400 125.100 

Anzahl Midi-Jobs 30.400 15.000 25.100 70.500 

     davon Frauen 23.000 12.400 16.700 52.100 

 

Tabelle A5: Teilzeit- und befristet Beschäftigte, Anteile 

  Darmstadt Gießen Kassel Hessen 

Anteil Teilzeitbeschäftigte 53% 20% 28% 100% 

Anteil Teilzeitbeschäftigte Frauen 52% 21% 27% 100% 

Anteil geringfügig Teilzeit-Beschäftigte 49% 19% 32% 100% 

Anteil geringfügig teilzeitbeschäftigte Frauen 48% 19% 33% 100% 
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Tabelle A5: Teilzeit- und befristet Beschäftigte, Anteile (Fortsetzung) 

  55% 19% 26% 100% 

Anteil Mitarbeiter mit befristeten AV 43% 21% 36% 100% 

Anteil Frauen mit befristeten AV 44% 24% 32% 100% 

Anteil Midi-Jobs 53% 20% 28% 100% 

Anteil Midi-Jobs in Vollzeit 52% 21% 27% 100% 

     Tabelle A6: Personalbewegungen 

  Darmstadt Gießen Kassel Hessen 

Neueinstellungen im Betrieb 33% 25% 30% 31% 

Personalabgänge im Betrieb 28% 22% 28% 27% 

     Tabelle A7: Neueinstellungen, absolut (hochgerechnet und gerundet) 

  Darmstadt Gießen Kassel Hessen 

Neueinstellungen gesamt 112.800 30.700 50.800 194.300 

     davon Frauen 49.800 13.700 22.900 86.400 

Neueinstellungen für einfache Tätigkeiten 39.200 14.300 27.000 80.500 

Neueinstellungen für qualifizierte Tätigkeiten 68.500 15.500 23.800 107.800 

Neueinstellungen befristet 46.400 10.600 24.100 81.100 

Neueinstellungen befristet Frauen 24.200 5.200 15.300 44.700 

     Tabelle A8: Neueinstellungen, Anteile 

  Darmstadt Gießen Kassel Hessen 

Neueinstellungen gesamt 58% 16% 26% 100% 

Neueinstellungen Frauen 58% 16% 27% 100% 

Neueinstellungen für einfache Tätigkeiten 49% 18% 34% 100% 

Neueinstellungen für qualifizierte Tätigkeiten 64% 14% 22% 100% 

Neueinstellungen befristet 57% 13% 30% 100% 

Neueinstellungen befristet Frauen 54% 12% 34% 100% 

 
Tabelle A9: Personalabgänge, absolut (hochgerechnet und gerundet) 

  Darmstadt Gießen Kassel Hessen 

Ausgeschiedene gesamt 81.000 21.100 44.100 146.200 

     davon Frauen 36.700 9.700 16.400 62.800 

Arbeitnehmerkündigung 28.000 7.400 14.500 49.900 

Kündigung durch Betrieb 14.000 5.500 9.700 29.200 

Abgänge nach Ausbildung 1.400 200 1.500 3.100 

Ende Befristung 8.700 1.400 5.600 15.700 

Aufhebungsvertrag 7.900 1.400 4.300 13.600 

Versetzung in anderen Betrieb 2.800 300 700 3.800 

Ruhestand mit Erreichen regul. Altersgrenze 4.800 1.400 3.500 9.700 

Ruhestand vor Erreichen regul. Altersgrenze 3.700 800 2.200 6.700 

Berufs-/Erwerbsunfähigkeit 900 800 700 2.400 

sonstige Abgänge 3.800 600 1.400 5.800 
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Tabelle A10: Personalabgänge, Anteile 

  Darmstadt Gießen Kassel Hessen 

Ausgeschiedene gesamt 55% 14% 30% 100% 

Ausgeschiedene Frauen 58% 15% 26% 100% 

Arbeitnehmerkündigung 56% 15% 29% 100% 

Kündigung durch Betrieb 48% 19% 33% 100% 

Abgänge nach Ausbildung 45% 6% 48% 100% 

Ende Befristung 55% 9% 36% 100% 

Aufhebungsvertrag 58% 10% 32% 100% 

Versetzung in anderen Betrieb 74% 8% 18% 100% 

Ruhestand mit Erreichen regul. Altersgrenze 49% 14% 36% 100% 

Ruhestand vor Erreichen regul. Altersgrenze 55% 12% 33% 100% 

Berufs-/Erwerbsunfähigkeit 38% 33% 29% 100% 

sonstige Abgänge 66% 10% 24% 100% 

 Tabelle A11: offene und unbesetzte Stellen, absolut (hochgerechnet und gerundet) 

  Darmstadt Gießen Kassel Hessen 

Sofort gesuchte Arbeitskräfte gesamt 47.600 10.300 22.600 80.500 

     davon für einfache Tätigkeiten, die keine 
Berufsausbildung erfordern 

7.600 2.900 6.900 17.400 

     davon für qualifizierte Tätigkeiten, die eine 
abgeschlossene Berufsausbildung erfordern 

28.300 5.400 12.800 46.500 

     davon für qualifizierte Tätigkeiten, die einen 
Hochschulabschluss erfordern 

11.800 1.900 2.700 16.400 

Unbesetzte Stellen für qualifizierte Tätigkeiten, 
die eine Berufsausbildung, eine vergleichbare 
Berufserfahrung oder einen Hochschulab-
schluss erfordern. 

14.800 6.100 5.500 26.400 

 Tabelle A12: offene und unbesetzte Stellen, Anteile 

  Darmstadt Gießen Kassel Hessen 

Sofort gesuchte Arbeitskräfte gesamt 59% 13% 28% 100% 

Sofort gesucht für einfache Tätigkeiten, die 
keine Berufsausbildung erfordern 

44% 17% 40% 100% 

Sofort gesucht für qualifizierte Tätigkeiten, die 
eine abgeschlossene Berufsausbildung erfor-
dern 

61% 12% 28% 100% 

Sofort gesucht für (Fach-)Hochschulabschluss, 
die einen Hochschulabschluss erfordern 

72% 12% 16% 100% 

Unbesetzte Stellen für qualifizierte Tätigkeiten, 
die eine Berufsausbildung, eine vergleichbare 
Berufserfahrung oder einen Hochschulab-
schluss erfordern. 

56% 23% 21% 100% 

 Tabelle A13: Ausbildungsbeteiligung der Betriebe 

  Darmstadt Gießen Kassel Hessen 

Betrieb bildet aus 24% 32% 35% 28% 

Betrieb bildet nicht aus, trotz Berechtigung 25% 31% 34% 29% 

Keine Berechtigung 51% 37% 31% 43% 
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Tabelle A14: Ausbildungsabschlüsse und Übernahmen 2015 (hochgerechnet und gerundet) 

  Darmstadt Gießen Kassel Hessen 

Anzahl erfolgreiche Abschlüsse 17.500 7.300 10.300 35.100 

Anzahl Übernahmen 12.100 4.900 7.100 24.100 

Übernahmequote 69% 67% 69% 69% 

 Tabelle A15: Betrieb förderte 2015 Weiterbildung 

  Darmstadt Gießen Kassel Hessen 

Ja 52% 58% 54% 54% 

Nein 48% 42% 46% 46% 

 Tabelle A16: Anzahl Weitergebildeter 2015 (hochgerechnet und gerundet) 

  Darmstadt Gießen Kassel Hessen 

Weitergebildete Beschäftigte 494.100 179.200 225.600 898.900 

Weiterbildungsquote 29% 31% 28% 29% 

  
 

      

Tabelle A17: Arbeitszeiten 

  Darmstadt Gießen Kassel Hessen 

Durchschnittliche Wochenarbeitszeit (in h) für 
Vollzeitbeschäftigte 39,3 39,1 39,5 39,3 

Arbeitszeitkonten vorhanden oder geplant  37% 31% 46% 38% 

 

Tabelle A18: Tarifbindung 

  Darmstadt Gießen Kassel Hessen 

Branchentarifvertrag 29% 33% 37% 32% 

Haustarif- oder Firmentarifvertrag 2% 2% 4% 2% 

Kein Tarifvertrag 69% 65% 59% 66% 

    davon: Orientierung am Branchentarif 51% 62% 50% 53% 

 Tabelle A19: Löhne und Gehälter (hochgerechnet und gerundet) 

  Darmstadt Gießen Kassel Hessen 

Durchschnittslohnsumme / Beschäftigter (in €)               2.700          2.200         2.300          2.500 

Betrieb zahlt übertarifliche Löhne  28% 35% 27% 29% 

 Tabelle A20: Ertragslage im letzten Geschäftsjahr (2014) 

  Darmstadt Gießen Kassel Hessen 

Sehr gut 6% 8% 4% 6% 

Gut 47% 51% 60% 51% 

Befriedigend 29% 32% 22% 28% 

Ausreichend 15% 6% 9% 12% 

Mangelhaft 3% 4% 5% 4% 
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Tabelle A21: Entwicklung des Geschäftsvolumens zwischen 2014 und 2015 

  Darmstadt Gießen Kassel Hessen 

Etwa gleich bleiben 55% 56% 70% 59% 

Eher steigen 25% 26% 20% 24% 

Eher sinken 7% 12% 8% 8% 

Weiß noch nicht 14% 7% 2% 10% 

 


